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llulorrettheit und Unsauberkeit
Herr « Strafen « » gerichtlich bestätigt .

Wien , IS . September . (Eigenbericht. ) Um

Mitternacht würbe in dem Preßprozeß Strafella
gegen die „ Arbeiter - Zeitung " da » Urteil verkiin »

bei . Der derantwortilche Redakteur der „Arbeiter -
Zeitung " wurde zwar zu einer Geldstrafe von

6000 Schilling verurteilt , in den beiden ent¬

scheidende » Punkte », nämlich hinsichtlich de »

Vorwurfes der Unkorrektheit und Un¬

sauberkeit , jedoch freigesprochen .

Ole neue „Preßfrelhett " l « Spanien .
Madrid , IS . September . Blatternieldungen

wsolae wurden gestern , am ersten Tage der
' Pressefreiheit , zwei Ausgaben von Provinz »

blättern beschlagnahmt . Der in Bilbao erschei¬
nende „ El Liberal " wurde wegen Abdruckes
einer Rede de » sozialistischen Führers Prieto
konfisziert . Das in San Sebastian erscheinende
Blatt „ Di ar io Pueblo " wurde wegen Ab¬

druckes « ine - Artikels eines ehemaligen spanischen
Ministers beschlagnahmt , in welchem König Al¬

fons beschuldigt wird , den Umsturz selbst vorbe¬
reitet zu Haven , um hiedurch den Antritt der
Diktatur Primo de Riveras zu ermöglichen .

In Madrid . überfielen gestern der sogenann »
ten Leaionärpartei angehörende junge Leute die

Redaktionsräumlichkeiten des Blatte » „ No
OtroS " , welcher in seiner letzten Nummer die

Angehörigen der Legionärpartei als „Banditen "
bezeichnet hatte . Die Angreifer drangen in die

RedaktionSräumlichkeiten ein , zertrümmerten das
Mckbilar , zerschlugen die Telephonapparäte und
mißhandelten einige Redakteure .

SusammenstSbe kn Madrid .
Madrid , IS . September . Gestern drmon -

ftrierte die streikende Arbeiterschaft vor . dem Pa¬
lai » - e - ZivilgouverncurS , Die Polizei mußte
gegen die Denronstranten einschreiten . Bei dem

Zusammenstoß wurden mehrere - Demonstrant «! «
und Polizisten verwundet . -

Sine „nationale " Regierung in
Sachsen k

Dresden , IS . Septelnber . (Eigenbericht . ) Die

LandtaaSfraktion der Wirtschaftspartei hat an

sämtliche bürgerlichen Parteien des sächsischen
Landtages einschließlich der Nationalsozialisten
ein Schreiben berichtet, in dem gesagt wird , der

Ausgang der ReichStagöwahlen habe die von der

Wirtschaftspartei eingeleiteten Verhandlungen
zur Bildung einer nationalen Regierung durch -
au » bestätigt . Die Fraktionen werden gebeten ,
mitzuteilen , ob sie bereit sind , sich an der Bil¬

dung einer solchen nationalen Regierung zu be¬

teiligen oder eine solche Regierung zu ermög¬
lichen. Es wird um baldige Antwort gebeten ,
damit noch vor dem Zusanlmentritt des Land¬

tages eine Klärung geschaffen werden kann .

Mar Hölz gesucht .
Plauen i . Bogll . , IS . September . Außer dem

von der Berliner Staatsanwaltschaft erlassenen
Haftbefehl gegen Max Hölz sind auch von der

Polizeidirektion Plauen zwei Anzeigen gegen den

Gesuchten erstattet worden , weil er in feiner Rede

in der Festhalle auf dem Plauener Platz durch
Verächtlichmachung des verstorbenen Reichspräsi -
deuten Ebert gegen da - Republikschutzgesetz ver¬

stoßen und Beleidigungen gegen die zyr Auf¬
rechterhaltung von Ruhe und Ordnung in und

vor der Festhalle anwesenden Polizeibeamlon aus¬

gesprochen hat .

0k » Frkedensdittator kn Chinas
Nanking , IS . September . Die Meldung , daß

der Machthaber der Mandschurei , Tschangsüliang,
zwischen der Nordpartei und der Nanking - Regie¬
rung vermittel » wolle , wird hier offiziell bestä¬
tigt . Wie verlautet , hat Tschangsüliang seine Ab¬

sicht de » Parttie » in einem Zirkulartelegramn »
mitgeteilt und den Führer » der Nordpartei den

dringenden Rat erteilt , die Feindseligkeiten in

Erwartung einer friedlichen Beilegung des Kon¬

flikt » sofort einzustellen . Andernfalls werde die

Mandschurei bereit sein , energische. Maßnahmen
gegen die Nordarmeen zu ergreifen . Wie es heißt ,
beabsichtigt Tschang , 140 . 000 Mann , nach Peiping
und Tientsin zn entsende », von denen 40 . 000 be¬

reits gestern von Mukden nach Tientsins abgegau -
gen sein sollen .

Minderheitenfrage in Senf aufgerollt .
Deutschland fordert Vervollkommnung des Beschwerdeverfahren «. — Brkandw

und Reue » gegen iede Aenderung .
Genf , 10 - September . Di « heutig « Sitzung d « » sechsten Ausschusses war au »g«füUt

mit der Bnattmg der Minderheitenfrage , dir durch elnrn Antrag der deutschen
'

Delegation Var die diesjährige Brrsammlung gebracht worden ist .

Im Auftrag der deutschen Delegation legte
Reichsminister a . D.

Koch- Weser
den Standpunkt der deutschen Regierung dar . Gr

führte u. a. au » :

ES gewinne die Erkenntnis imnter mehr Raum ,
»aß die Minderheitenfrage eine befriedigende Lö -

sung finden müsse, wenn eine politische Entsptm -
nung in Europa «rreicht werden solle. Der Völ¬
kerbund könne angesichts der zunehmenden Bede » -

iiuig de » Minderheit «nproblem » und im Hinblick
auf di « gesteigert « Aufmerksamkeit der öffentlichen
Meinung in bezug auf dies « Frage in die Gefahr
geraten , hinter der Entwicklung zurück -
zubleiben .

Di « « » wend « » » des Beschwerdeverfahrta »
könne im Interesse der Minderheiten noch

wesentlich vervollkommnet werde « . '

Die Auslegung der Bestimmungen über die Zu -
lässigkeit von Beschwerden müsse möglichst weit -

herzig gehandhabt werden .

Man begeht einen schweren Fehler , wenn
« an Minderhettrnpetitionen grundsätzlich
al » relativ belanglose Sach « ausehen will .

Da da » Minderhriienbeschwerdeversahren bisher der

einzige Punkt ist, auf dem der Völkerbund eine

Garantiepflicht erfüllt , müsse besonderer Wert dar -

aus gelegt werden , daß die Drei « rkomi t « e «
die an sie gelangenden Beschwerde möglichst
eingehend prüfe » . E » wäre dringend zu

Wünschen , daß die DreierkomiieeS auch möglichst
weitgehenden Gebrauch von der B e rö - fsen t l ' i -

chn ng ihrer . Untersuchungen machen . Reben der

Aeußerung der interessierten Regierungen wäre

auch der Inhalt derPetitionen Wieder¬

zugeb « » . Jedes RatSmitglird muß in der Lage

fein , sich fortlaufend Über den Stand «ine » Be¬

schwerdeverfahrens zu unterrichten . Auch die Ein¬

setzung eine ¬

ständig «« MinderheitenauSschusse « beim

VMerbund

wolle die deutsch « Delegation nicht aus den « Ange
verlieren .

Die Minderheitenfrage , so erklärte der deutsche
Delegiert « zum Schluß , ist ein allgemeine »
europäisches Problem . Der Kern dieses
Problems ist nicht mehr und nicht weniger , als

den Minderheiten den Schutz ihrer Menschenrechte
auf Achtung ihr «» Volkstums , ihrer Muttersprache ,
ihrer Kultur und Religion im Rahmen de » Staa¬

te », in dem sie leben , nicht nur r e cht l i ch zu
i rrbriefen , sondern auch praktisch zu v e r .

wirklichen .
Di « gegebenen Rittler zwischen zwei Kul¬

turen und damit die Borkämpser de » geein¬

te « Europa » sind dir Minderheiten , die

ihr « Kultur frei entwickeln könne « . Die

Befriedung und Annäherung Europas
geh « nicht nur über grsallane Zollgrenzen ,
sondern in allererster Linie über befriedigte

Minderheiten .

Nach der Erklärung des japanische » Dele¬

gierte », daß di « Erfahrungen aus den Madrider

Beschlüssen noch nicht genügend seien , unt ihre

Aenderung zu empfehlen , ergriff namens Frank¬
reichs

Briand

das Wort . Er lehnt « die Ide « der Errichtung
einer ständige » Minderheitenkommifsion ab, die

bei der gegebenen Rechtslage nicht nrehr machen
könnte als der Rat und dessen dreigliedriger
Ausschuß . Daher miisie man a b w a r t e n, wie

sich die Madrider Beschlüsse bewähren .

Hierauf sprach der tschechosiowakisch « Außen¬
minister

Dr . Bene »

Er machte zunächst auf da » Delikate und Kompli¬
ziert « des Minderheitenproblems aufmerksam , bei

welchem sich oft GefühlSmome > nte und Lei -
d e n s ch a f t zeigte . Tie Minderheitenfrage hat je
nach den Umständen verschiedenes Aus¬

sehen , obwohl einige Grundprinzipien überall

identisch seien . Zu dem von den früheren Rednern
bereits Gesagtem machte er drei Bemerkungen :

1. Die Frage de » Borgchen » ( Prozedur ) bei

Minderheitsbeschwerden ist im engen Zusam -
menha ng mit den Minderheitenver .
trägen . Jede Frage der Prozedur In Angelegen¬
heit der Minderheitenverträge wurde "bisher immer
im Einvernehmen mit den interes¬
sierten Staaten und unter ihrer Zu¬
stimmung festgesetzt . Dom tschechoslowakischen
Rechtsstandpunkt aus könne nicht einmal für die

Hinkunft in dieser Angelegenheit Irgendekwa » ohne
Zustimmung der beteiligten Staaten gemacht wer¬
den . Da » ist da » Recht der Staaten , die den Min -

berheitenvertrag unterzeichnet haben und die Tsche-
choslotvokci könne darauf ' nicht verzichten . E » läßt
sich kaum je ganz präzis bestimmen , wann und wo
die Prozedur endet und wo eigentlich das Problem
beginnt . So ist e» auch bei der Frage , di « un » hier
beschäftigt . Wir habe » di « Miuderheitenverträge
unterzeichnet und dadurch M i nd e rhei t v « r .

pflichtungan übernommen . Wir sind enb -

schlossen , unser « Pflichten voll zn erfüllen nnd er¬

füllen ' sie ' auch . So viel ist - aber klar , daß nicht

einseitig und nur für uns allein die in dem inter -
natioualeu Vertrag enthaltenen Verpflichtungen
vermehrt oder erweitert werden können ,
insbesondere können wir r » nicht tun , in irgend¬
einer Form eines abgeänderten Verfahrens . ES

handelt sich hier um einen politische » und gleich¬
zeitig juristischen Standpunkt .

8. Ersticht Benetz au » diesen verschiedenen Ge¬

sichtspunkten heraus , daß nicht irgendein
unzulässige » juristisches Pväeedent »

geschaffen werd « ; wir sind , sagt er , im

weitesten Vkaßc bereit , über da » Minderheiten¬

problem auf GruMage des Artikel » 8 de » Völker ,

bundpakte » zu diskutiere ». Wen » in diesem Sinne

Resolutionen vorgelagt werden , könne ihnen die

tschechoslowakische Delegation zustimmen .
Als letzter Redner in der heutigen Vormittags¬

sitzung sprach der ungarische Delegiert «

Graf Apponhi .

Nach seiner Ansicht könne sich der Völkerbund bei der

Behandlung der Minderheitenfrage nicht auf da »

bloße Verfahren beschränken . Da » Minderheiten -
Problem müffe von einem viel breiteren Gesichtspunkt
aus auf Grund de » Artikels 10 de » Pakte » behandelt
werden . Den Hauptmangel de » heutigen System »
erblick « er darin , daß die Beschwerdeführer nicht er¬

fahre », wa » mit ihre Petition geschehen sei.

Hieraus reagiert Graf Appouyi direkt auf di «

von Dr . Benetz gemachten Bemerkungen . Er stimme
nicht mit der Ansicht überein , daß die Prozedur
nicht ohne Zustimmung der Minderheitenstaaten ge¬
ändert werden könne ; seiner Ansicht nach könne der

Rat die Art - des Verfahrens bei Minderhciten -
befchtverden ändern , . so weit dies nicht mit dem

Wortlaut der Miuderheitenverträge ausdrücklich im

Widerspruche stehe . Er schließe sich der von Briand

vorgebrachten Anschauung au , daß man abwarte »

müffe , wie sich die Madrider Beschlüsse bewähren .
Die Errichtung einer ständigen Minderhei¬
tenkommission würde allerdings in bedeuten¬

dem Maße zur Pazifizierung Europas beitragen .

Abrüstungskonferenz nicht vor

Sommer 1931 .

®«nf , 19 . September . Im Hauöhaltsauü -
schuß der Volkerbundsveriammluna sprach in der

Budgetberatung der englische Delegierte Dal -

ton die bestimmte Erwartung au » , daß die

Abrüstungskonferenz , deren Kosten
schon seit Jahren tm Budget mit 300 . 000

Schweizer Franken veranschlagt werden , im

Jahre 1W1 endlich zusammentrete. Dalto » er¬

klärte , daß die bei anderen Kosten de » Budget»

angebrachten Sparsainkeitsrücksichicn bei der

Ausgestaltung dieser Konferenz im Hinblick auf
ihre große Bedeutung - etwas zurücktreten könn¬

ten . Graf Bernstorff schloß sich im Namen

der deutschen Delegation dieser Forderung an ,
der ferner der holländische , schwcizerisHe , öster¬
reichische und ungarische Vertreter zustnnmten .

Der Generalsekretär Drummond teilte

mit , dcch die erforderlichen. Kredite sichergestellt

feien. Aus feinen Erläuterungen ging hervor ,
daß man in VölkerbundSkreisen mit der Einbe -

rusung der Abrüstungskonferenz für den Som¬

mer 1831 rechnet .

Ae Lehre « des Falles
Mayer .

Die Verhaftung und Berurteilung des

Grazer Privatbeamten Mayer wegen Armee -

beleidigung hat die öffentliche Meinung der

Tfchechoflolvakei und Oesterreichs in lveitein

Maße erregt . Nun hat das Prager Kreiüge -
richt der vom Angeklagten überreichten Beru »

fung stattgegeben und ein freisprechendes Ur¬
teil gefällt . Jedem , der vom Urteil der ersten
Instanz Kenntnis hatte , konnte der Ausgang
des Berufungsverfahrens nicht zweifelhaft
fein . Wenn das Berufungsgericht ein Urteil ,
welches dem Rechte und Gesetz entspricht , fäl¬
len wollte , konnte eS nur mit einem Frei¬
spruche vorgehen , denn — ob nun der Aus¬

spruch von den feigen tschechischen Hunden
gefallen ist oder nicht — keinesfalls hat er sich
auf das jetzige tschechoslowakische Jnfanterie -
regiment Nr . 28 , dessen Existenz Mayer nicht
kannte und auch nicht kennen konnte , bezogen .
Dentznfolge konnte sich die tschechoslowakische
Armee durch den AuSspruch nicht beleidigt
fühlen .

Wenn die Richter de » Berufungsgerichts
also ein freisprechendcü Urteil gefällt haben ,
so haben sie — ihrem Berufe getreu — nur
dem Rechte zum Durchbruche verhalfen . Den¬
noch inuß hier offen erklärt werden , daß es

ihnen zu besonderer Ehre gereicht , sich den :
Terror der Straße und dem Geschrei der

nationalistischen Presse nicht gebeugt und nach
ihrem Gewissen als Richter entschieden zu
haben . Sie hahen dadurch dein Staate einen

größeren und wertvolleren Dienst erivicsen
und seinem Ansehen im Auslande mehr , un¬
endlich mehr , genützt , als jene beiden . Herren ,
die nichts besseres zu Inn hätten , als " ein
privates Gespräch — mag eS sich nun so oder
so zugetragen haben — znm Gegenstand einet

Denunziation und einer Haupt - und Staats¬

affäre zu machen . Das Urteil votn Dienstag ,
von einem jungen , der Sache nicht gewach¬
senen , der schwülen und verletzten Atmosphäre
erlegenen Bezirksrichter gefällt , hatte lveithin
sichtbar das Problematische an der tschechoslo¬
wakischen politischen Jndikackur enthüllt . Ter
gestrige Spruch des BerufungSsenates hat
ebenso weit leuchtend die tschechoslowakische
Judikatur in viel günstigerem Lichte gezeigt .
Daß die vernünftige und gerechte Rechtspre¬
chung zur Regel , klassenmäßige und nationale

Voreingenommenheit der Justiz zur Aus¬
nahme Weiche, dazu möge das gestrige Urteil
ein Beginn sein .

Die tschechoslowakische Justizverwaltung
hat sich in diesem , vor den Augen der ausläm -

bischen Oeffentlichkeit sich abspielenden Fall
im besten Lichte gezeigt . Die Schnelligkeit ,
mit der die Verhandlungen , sowohl in erster ,
als auch in zweiter Instanz auberaumt

wurden , zeigt , daß die Absicht bestanden hat
und auch verwirklicht wurde , die Tsct)cchoslo-
wakei als einen Staat europäischer Rcchts -
kultitr erscheinen zu lassen . Die Einwendung ,
die von tschechischer nationaler Seite gegen
dieses rasche Verfahren erhoben wurde , daß
dadurch der Ausländer gegenüber den Inlän¬
dern bevorzugt behandelt lvurde , ist ebenso
diimm wie unbegründet . Denn ein ' Inländer
wird ja tvegeii einer Ehrenbeleidigung nicht
in Untersuchungshaft gesetzt und hat daher
an einer raschen Erlediguitg durchaus kein so
dringendes Interesse , wie der ' auf der Durch¬
fahrt begriffene und eben deswegen nicht auf
freiem Fuße belassene Mayer . Die Perfcku de »

Herrn Mayer , der uns politisch durchaus feru
steht , war es nicht , die sowohl unsere Presse
als auch die unserer österreichischen Bruder¬

partei veranlaßt haben , für ihn einzutreteu .
Unrecht bleibt Unrecht , an lvem immer es

begangen wird und es ist Aufgabe der So¬

zialdemokratie , eS zu bekämpfen . Hier hat es

sich um eine recht bedenkliche Tatsachensest -
stellung und um eine gänzlich unhaltbare
juristische Subsumption gehandelt . Wenn die

sozialdemokratische Partei da eiugriff , so lag
ihr nichts ferner , als sich mit dem angeblichen
Ausspruch Mayers , mag er ihn nun getan
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Wahrhaftig — irgendein kleines , unschein¬
bares , für mich bedeutungslos erscheinendes
Wölkchen starrte über der Begrenzung des Hori¬
zontes heraus .

„ Nun — und was ist dabei ? Das ist ein
Wölkchen. Schwimmen solcher nicht mehr am

Horizonte ? "
„ Oh , nein — sieh nur gut bin ! "
Und alle verfolgen aufmerksam mein Mie¬

nenspiel .
Ich aber bleibe gleichgültig und kann die

Aufregung der Familie nicht verstehen .
Plötzlich , um meiner Verlegenheit ein Ende

zu bereiten , beginnt mir Zagyi zu erklären .

„ DaS ist Regen . Sich nur , wie das Wölk¬

chen sich rasch vergröbert , anwächst und sich dun¬
kel färbt . Die anderen Wölkchen , oie ' du zu sehen
gewohnt bist, sind vollkommen weiß, sie vergrö -
stern sich nicht , zerreißen nicht , und deshalb
bringen sie auch keinen Regen . Aber diese da
— das ist Regen ! ES wird regnen ! Schon seit
vier Monaten kein Tropfen . Auch der Winter
war fast regenlos und daher da « ganze Jahr al «
ei » übelgesinntes erwartet . Wenn eS nicht wah¬
rend des Winters ober Frühling » regnet , regnet
es oft das ganze Jahr hindurch nicht . Da »

ganze Jahr — und sogar ost das folgende auch
nicht ! Aber heüte wird e « regnen ! Daher müs¬
sen wir un « vorbereit « » . Daher unser « Freude ,
denn wir werden Feuchte für unsere Palmen
haben und werden unsere Zisternen in unserer
kleinen Oase anfüllen können . Du wirst da »

Wunder wahrnehmen ! "
Wahrhaftig — ich begriff — unter solchen

Umständen kann Regen eine Wohltat bedeuten .

Alle starrten auf da « Wölkchen — das tat¬

sächlich anwuchs und dunkel wurde , — alle voll

Aufreamlg , und aus ihre »! lebhaften Gespräch
konnte man die seltene und köstliche Begebenheit ,
die ein Regen in der Sahara vorstellt , verstehen .

„ Und jetzt an di « Arbeit ! " rief Zaghi , „der

Rogen soll alle « vorbereitet vorfiirden , nicht ei »

Tröpfchen Wasser darf umsonst vom Himniel
herabträufeln ! "

Alle machten sich an die Arbeit , die Frauen
nicht ausgenommen .

Mit de » Spaten , Hacken und Schaufeln be¬

gannen sie große Gräben um den Garten herum
zu graben , oe » Boden in der Nähe der Palm¬
und Orangenbäume zu lockern und mnzngraben,
ja selbst die alt « TainariSke , die ein wenig wei¬
ter und außerhalb der Oase stand , auch diese
wurde ausgerüstet , damit sie genügend dort dem

herabgefallenen Wasser trinke » könne . ES wur¬
den tiefe Zisternen auSgegraben , rasch primitive
Dämme aufgestellt , und die Wasserrinnen , die
von den Zisternen zu den Palmen führten , in

Ordnung gebracht und erweitert .

Ich beteiligte mich an dieser eifrigen Ar¬
beit , denn eS war offenbar , daß cs sich um ein «

K bir ganze Familie außerordentlich wichtige
- eit - handle .

Inzwischen wuchs das Wölkchen an , riß sich
vom Rande des Horizonte « lo «, begann zu stei¬
gen und näherzukoinmen . Ls flog mit einer er -
staunlichen Geschwindigkeit über den Horizont ,
wie ein Bogel , d « m die Flügel entwuchsen .
Gleichzeitig bcgaii » ein kühlerer Wind zu wichen
und da « Laub der Palmen über unseren Häup¬
ter » zu rauschen .

Endlich ivar die Arbeit beendigt . . Die son¬
stigen Verrichtungen im Sande und den kleinen
Steinen gaben nicht mchr viel Mühe .

Wir setzten un « alle auf die Schivelle de «
Kalt und betrachteten da « Theater , da « un « die
Natur bot .

Wir können sage», daß es großartig war .

Das Firmament begann kornblumenblau
zu werden , das Azurblau verschwand und jener
Teil des Horizontes , woher die Wolke heran¬
nahte , wat schon schwarz wie ' Tinte , allmählich
färbte sie sich ' feuerrot wie der . Glanz einer

Brandglut . Die Sonne , die zur Hälfte schon
hinter den Dünsten verschwmnm , wurde ganz
rot lind ihre Strahlen verloren au sengender
Glut .

ES dauerte nicht lange uiw auch die Sonne
war ganz verhüllt , ein merkwürdiges und bei¬
nahe schauerliche « Grau — wie bei einer Son¬
nenfinsternis — legt « sich über die Fläche nieder .
In diesem Augenblicke schrien alle laut auf und
sprairgc » heraus .

Warum ?
? lm Horizonte wurde ein schmaler weißer

Streifen hochgelvirbelten Sandstaubcs sichtbar .
War eS der Wiiü >?
Nein — der war ja nicht so stark .
Sofort erklärte ich mir das Rätsel .
Da « konnte nicht » anderes sein als der

Strom des Wassers , der vom geöffneten Himmel
herabfloß , der mit seinen Tropfen auf die Sand¬
wüste aufschlug , bi » der Staub in die Höhe
wirbelte .

Alle schrien gleichzeitig — durcheinander —,
schrien und riefen , indem ft « auf den sich nähern¬
den weiße » Streifen wiesen .

Und einige Augenblick « später :
Regen , Regen , Regen !
In heftigem Guße strömte er über die

Ebene herunter , er füllte rasch all « Gräben und
Dämme , da « Wasser floß durch die Wbzuggräben, '
wusch die vom Staube ganz graugesärbteit Pal¬
mei «blätter , - sickerte unglaublich rasch in den '
Sandboden ein und bildet « dort - wo eS die Nei¬
gung und Form des Boden » erlaubten , kleine
Bäche .

Dir aanA « Familie jubelte auf — solch ein
Ereignis stellt Regen in der Sahara dar !

Aber e « war noch mehr nottvendig .
ES war notwendig , das gesegnete und sel¬

ten « Bad aus das ergiebigste »auSzmtützen .

tSchwß folgt. ),

haben oder nicht , auch nur im geringsten
Maße zu identifizieren .

Der Fall Mayer wurde auf beiden Sei¬
ten zur Auspeitschung der nationalistischen
Leidenschaften mißbraucht , auf der einen Seite

zu einer groben , auch vor Unwahrheiten nicht
zurückschreckenden , Hetze, in der sich auch ein

tschechisches Linksblatt gefiel , auf der anderen

Seite m läppischen und wertlosen Demon¬

strationen gegen die Grazer tschechische Min¬

derheit , mit eingeschlagenen Fenstern n. a .

Die Sozialdemokratie begrüßt es , daß
durch da » gestrige Urteil der Anlaß fiir die

Auspeitschung nationalistischer Instinkte , an

der nur die Gegner der Arbeiterklasse ein In¬
teresse haben können , beseitigt worden ist, und

hofft , daß da » Urteil nicht nur eine neue

Aera in der tschechoslowakischen politischen
Judikatur ( auch gegen oppositionelle Inlän¬
der ! ) bedeutet , sondern auch zur Bölkervcr -

söhnung und Verständigung beitragen ivird .

Aufstieg der tschechischen Sozial -
demokratie .

155 . 000 Organisierte , 8888 politisch «
Organisationen .

48 Stunden wöchentlich , wenn gleichzeitig di « Ge -

chäftc länger offen gehalten werden , gewissen
Schwierigkeiten begegnet . Dieser Zustand erfordert
infolgedessen ein « entsprechende Abhilfe , und zwar
nicht nm vom Gesichtspunkte der Angestellten , fon»
der » auch von dem der Geschäftsleute , weil bei

Einhaltung der achtstündigen Arbeitszeit jene Gc -

chäft «, welche Angestellte beschäftigen , gegenüber
enen , di « nur von den Gewerbeinhabevn betrieben

iverden , in Nachteil geraten .

Ebenso ungeregelt « Zustände wie im der Laben¬

por r « bostchen auch 4 « der Sonntagsruhe ,
in vcrschiedcncn Bezirken und Orten ist die ganz -
ährige Vollständige SonntagSvuh « durch landes -

brhördliche Verordnungen eingeführt und hat sich

bestens bewährt , während in anderen Gebieten der

RepMik chi « Geschäft « auf Grund der Vorkrieg ««
bostimmungen der Gewerbeordnung noch an eini¬

gen Sonntagvormittagsstunden affengchalten wer¬
den dürfen . Diese ungleichartigen Verhältnisse " be¬

dürfen auch der Abhilfe .
Deshalb haben auf Anregung des Allgemeinen

Angestelltenvcrbandel Neichrwberg und im Einver¬

nehmen mit d « m Einheitsverband der Pvwatange -
tellten Prag die Slbgeordneten Franz Maooun

und Robert Klein einen Antrag auf Abänderung
der VSd und « der Gewerbeordnung zur Herbei ,

ührung der allgemeinen SechSuhrkadenfperre mit
einer zweistündigen Mittagspause ( Geschäftszeit von

8 bi « 12 Uhr vormittag « und 2 biö 8 Uhr nach -

mUtag «) > md einen weiteren Antrag auf Münde «

rung des 8 76 der Gewerbeordnung behufs Ein »

fühning der gesetzlichen vollständigen, ganzstaat -
lichen Sonntagsruhe in der Abgeordnetenkammer
«mgebracht . Zur Herbeiführung geregelter Der -

hällnisie im . tzandelsgewerb « und zur Sicherung des

gesetzlichen Achtstundentages auch für die Handels¬
angestellten ist diesen beiden Anträgen «in baldiger
Erfolg zu wünsch «».

Wa » ist ' », mit de « Slternver -

et « igu « gen ?
Nach dem Erlaße de « Schulministeriums vom

Mai 1980 sollen dir Elternvereinigungen inner¬

halb von drei Wochen nach Schulbeginn konstituiert
fein. Der letzte Tag wäre somit der 20. Sep¬
tember . Di « konstituierende Versammlung ist durch

die Schulleitung einzuberufen . In einigen , Schulen
ist die Einberufung erfolgt , in den meisten Fällen
hat sich jedoch bisher nichts gerührt und ist di «

Konstituierung nicht erfolgt .
Unsere Genossen mögen in den Orten und an

den Schulen , wo die Konstituierung noch nicht er¬

folgt ist, dir Schullritung auf den Ministcrialerlaß
verweisen und darauf dringen , daß die Einberu¬

fung der Eltern und die Wahl de » Ausschusses
erfolgt . Selbstverständlich haben sich die Genossen
utib Genossinnen zu beteiligen und dem Erlaß
Leben zu verleihen .

Au » dem Bericht de « Sekretariat « der tsche-
chostowakischen Sozialdemokratie , welcher oem
Ende de « Monat « zusammentretenden Parteitage
vorgelegt wird , geht hervor , daß in der Zeit vom
1. Jänner 1927 bi « zum 31 . Dezember 1929
in der Republik insgesamt 1113 neue politische
- Organisationen der tschechischen Sozialdemokratie
gegründet wurden , während 302 aufgelöst wor¬
den sind , Ende 1929 gab eS insgesamt 3833

politische Organisationen der Partei , davon 775

städtische und 8058 ländliche .
In diesen Organisationen waren Ende 1929

129 . 204 Männer und 29 . 279 Frauen , insgesamt
155 . 483 Mitglieder organisiert . Gegenüber dem

Letzten Kongreßbericht bedeutet das einen Auf¬
stieg um 40 . 530 Mitglieder .

Diese Zahlen geben ein Bild des raschen
Aufstieges der tschechischen sozialdemokratischen
Partei .

Kür dl » Gech » « hrlade « spe » re und

die vollftSndlge Sonntagsruhe .
Gemäß de « Besetze « vom IS. Dezember 1918 ,

Slg . 91, Über den Achtstundentag , da « für all « Ar¬

beitnehmer grundsätzlich di « achtstündige täglich «
bezw . SSstündig « wöchentliche Arbeitszeit frstsetzt ,

haben auch die im Handel beschäftigt «» Angestellten
und Arbeiter da « Recht auf diese Höchstarbeitszeit .
Nun gelten ab « bezüglich da « Off « » halten «
der Geschäft « noch di « au « der Vorkriegszeit

stammenden Bestimmungen der Gewerbeordnung ,
die über da « Ausmaß der acht - bezw . 48stüudigen

Arbeitszeit hinautgehen . Zwar heißt c« schon in

« inom Erlaß de « Ministerium « für sozial « Fürsorge
vom 21 . März ISIS , daß di « Arbeitrnhmer trotz der

zulässigen längeren Geschäftszeit »richt langer al «

acht Stunden täglich ( 48 Stunden wöchentlich ) be¬

schäftigt werden dürfen uird daß die Regelung der

Sperrstunden und Einteilung der Arbeitszeit unter

Bedachtnahme auf diese nicht überschrelkbar « Höchst-

arbeitSzeit zu treffen sei ; in der Praxis hat e « sich

aber gezeigt , daß die Einschränkung der Arbeit « ,

zeit dar Angestellten auf acht Stunden täglich beztv .

Bor de « Bartettog der britischen
Arbetterparte ! .

Der Jahresparteitag der Labour Party
Wirch im Pier - Pavillon in Llandudno vom

Montag , den Ü. Oktober bis Freitag , den 10 .

Oktober ftattfindcn . Die Staatssekretärin im

Ministerium für Gesundheitswesen Susan Law¬

rence wird al « erste Frau den Vorsitz führe «.
Wie beim letzten Parteitag werden auch

diesmal Mitglieder des Labour - Mi¬

nisteriums über Fragen ihres Ressorts
referieren. ' Diese Neueinführung ist im Vor¬
jahr in Brighton sehr beifällig ausgenommen
worden , da man sich darüber einig war , daß der

Parteitag auf diese Weise in viel näheren Kon¬
takt mit der Arbeit der Regierung gebracht wor¬
den ist , als es ohne diese Referate möglich ge¬
wesen war « . Der Parteivorstand teilt mit , daß

n Llandudno sprechen werden : Ministerpräsi¬
dent Maedonald ; der Gesundheitsminister
Arthur Greenwood ; der Minister für Land¬

wirtschaft und Fischerei , Dr . Christopher A d d i -

s o n und der Transportminister Herbert M o r -

r isvn . ' ’

Neben einer allgemeinen Übersicht über
die Arbeit und die Probleme der Negierung ,
insbesondere der Arbeitslosigkeit , Win »

sich der Parteitag mit der WohnungSfrag »
beschäftigen , wobei der Beseitigung der „ SlumS " ,
der Elendsviertel , und der Wohnungsfrage der
Landarbeiter besondere Aufmeicksamkeit
geschenkt wehren wird . Diskutiert sollen auch die

wichtigen Maßnahmen auf dem Gebiete der

Landwirtschaft werden , die in der kom¬
menden Session - zur Behandlung kommen , und
die guten Veränderungen die der Straßenver¬
kehr durch da - neue Transportgesetz er¬

fahren wird .

Die Mich « Partcikundgebung wird km

Pier - Pavillon am Abend des 8. Oktober statt¬
finden . Der Außenminister Arthur Herwerson
wird den Vorsitz führen ; e - ist vorgesehen , daß
der Innenminister I . R. ElyneS , der Mini -

I fter für öffentliche Arbeiten , George Dans ¬

bury , Abgeordnete Mary Hamilton und

Abgeordnete Jenrrie Lee sprechen .
Die Acnoerungen im neuen Statut und in

der Geschäftsordnung , di « den Parteivorftand
betreffen , treten bei den Wahlen des Partcwor -
standeS für da » nächste Jahr in Kraft .

Die Zahl der Gewerkschaftsvertreter wird

von 13 auf 12 herabgesetzt . Eine neue Kategorie
von „Sozialistischen und genossenschaftlichen Or -

ganisationeil und Berufsorganisationen geistiger
Arbeiten " wird einen Vertreter haben . Die

Vorschläge machen die Unabhängige Arbeiter¬

partei , das politische Komitee der Royal Arse¬
nal Co- operative Society und die Gesellschaft
der Fabier . Die Vertretung der WahlkrciSorga «
nisationen der Arbeiterpartei bleibt unverändert

fünf Mitglieder stark . Die Zahl der weibli¬

chen Mitglieder wird von vier m»f fünf
erhöht . -

Der Führer der Parlaments¬
fraktion der Labour Party tvird ex officio
Mitglied de » Parteivorstande ». Maedonald wird

also auf diese Weise weiter Mitglied des Dar -

teivorstandeS sein . Angesicht » seiner Stellung
al « Ministerpräsident Abt er jedoch sein Amt al »

Kassier auf . Für diese » Amt voraeschlagen wird

nur Arthur Henderson , der zugleich Parteisekre¬
tär bleiben durfte . Da » eigentliche Resultat der

Aenderungen ist , daß der Parteivorstand , statt
wie bisher au » 22 gewählten Mitgliedern und
dem Kassier au » 23 gewählten MitAiedern , dem

Kassier und dem parlamentarischen Parteiführer
bestehen wird .

Di « Tagesordnung umfaßt eine große An¬

zahl von Fragen und bewerft ein lwhafteS
Interesse aller angeschlossenen Organisationen
für die Parteiarbeit und di « Aufgaben urrd

Probleme , die die Arbeiter - Regierung beschäfti¬
gen . Ein besonder » wichtiger Punkt ist natür¬

lich die Arbeitslosigkeit und die Reso¬
lutionen und Abänderungsanträge über diese
Frage füllen allein nenn Seiten der TageSoro -
nung . Weitere Fragen , die lebhafte und nütz¬
liche Diskussionen erwarten kaffen , sind Fami¬
lienzulagen , Indien , die Abrüstung ,
Pensionen , Landwirtschaft und Er¬

ziehungsproblem .

Be -

Bühnen -

Rach „ bestem
beurteilt wer -

in »
«in «

über
oder

Ein « len « «rief an de » sinter ,
naumltn Kritiierlongretz .

der Tschechoslowakischen*“
tagenden

folgenden

Da « Fachovgan bo « Bühnen -
bnnd « « in l Z 7
Republik richtet an ben in Prag
iNtkmatiowalen Kritik «rkongrcß
offen «« Brioft

Sehr geehrte Herr ««!
Gestatten Sie un « im Namen der

künstler , di « zum großen Teil Gegenstand Ihrer
Tätigkeit sind, Ihnen zu sagen , wa « sie von einem
Kritiker zu ihren , Nutz und Frommen erwarten .

Der Kritiker wich Von einer Zeitung
Theater gesandt , um ihren Lesern über

ThoateranMhrung zu berichten , bat heißt ,
künstlerische Leistungen zu urteilen , sie für gut
chlecht zu befinden und die « zu begründen .

Werk und Darstellung stehen also zur
urteilung .

DaS literarische oder musikalische Werk stehl,
wenn « » aufgoführt wich , nicht an und für sich
als solches zur Beurteilung , sondern insofern «S

Substrat , Grundlage der darstellerischen Leistung
- es Theaters ist. das heißt , mit einem noch so
gebildeten Literal « oder Musikhistoriker al » Thea «
tcrkritiker ist niemandem gedient , denn «in solcher
ist noch gar kein Theaterkritik «».

Leider aber kommen viele Theaterkritiker dar .
über nicht hinan «, da « heißt , sie ergehen sich des

langen und breiten über das Werk und tun - aS
Wesentlichste , die darstellerische Leistung
des Theaters mit «in paar feststehenden , oft
nicht begrürcheten Redewendung « « ab .

WaS aber sollen uns erst die vielen , viel ««

sogenannten Theaterkritiker , die nicht einmal über

diese Bildung verfügen ? Wäre eS nicht hoch an
der Z«it , von dem , einen Theatcrkritikerposteir A» «
strebenden « ine » entsprechenden Befähigungs¬
nachweis zu verlangen ? Darf und soll jeder »
nmnn , der irgend welche Beziehungen zu einer

Zeitung hat , das schwer verantwortliche Amt eine «

Theaterkritikers ausüben ? Hier winkt Ihnen eine

groß « Aufgabe !
Theaterkritik ist nicht literarische und nicht

musikalisch « Kritik ; die Aufsührung der Bühne
als solche mit ihr « » vielen Einzelleistungen und
ihren , Verhältnis zur Grsamtdarbietung stehl al »

Hauptsache zur Beurteilung ! Darauf müssen
wir immer wieder Hinweisen , das, die theatra¬
lisch « rin « selbständige , «ine eigene Kunst
ist , die al « solche gewertet werden muß , wenn sie
sich auch auS verschiedenen Künsten zusammensctzt .
Dafür muß der Theaterkritik « Blick un - Sinn
haben, « sank « ist « r keiner !

Gewiß hat jeder Kritiker nur nach künst .
l « rischen , da » heißt ästhetischen Grundsätzen zu
urteilen . Er hat nnS , ganz abgesehen von unserer
Privatperson ^ nach seiner Ueberzouguiig zu loben ' *

oder zu tadeln , zu unterscheiden , was wir flut qf
macht und waS wir virfehlt haben usto . Er darf '
aber nie dabei vergessen , daß sein « Kritiken , ganz
abgesehen davon , daß wir von ihnen irgeirdwie
künstlerisch gefördert werden , das heißt , etlvaS
lernen , für nn « auch wirtschaftlich « Bedeu¬
tung besitzen. Besonders in unserem gegenwärtigen
schweren Existenzkampf müssen wir von Kritikern
auch sozial « Einsicht fordern !

Wir sind weit davon entfernt , au « bloßen
wirtsckzastlichen Gründen oder auS sozialem Mit -

gefühl Schutz für künstlerische Unfähigkeit zu sor «
drrn . Un » ist die Knifft da » Unerbittlichste , WaS
«» gibt . Doch r « sind Menschen , fehlende Menschen ,
die sie auSübrn , und Menschen sind « S doch auch ,
die sie beurteilen . Oder haben ausgerechnet Thea »
tcrkritiker noch nie gefehlt , noch nie geirrt ? Hat
ihr Urteil immer standgehalten , widersprachen st «
einander nicht in gar bieten Fällen "

fWiss « n und Gewisses soll

Re » « » in »er Sahara .
Äon BojtLch Lev .

( Wir veröffentlichen hier ein Kapitel anS

einem kürzlich «rschieirenen Buche des Genossen
Lev , Redakteurs unsere » tschechischen Bru -

derblattes „ Pravo LI du " , betitelt „ Das Ge¬

heimnis der Sahara " . Die berechtigt « Ueber -

setzunfl besorgt « I . Neiknrann . )

Zagyi rief mich , damit ich schauen komme .

Ich lag hiilter dein Brunnen im Schatten und

fächelte mich mit Palmblättern an , denn es war

an diesem Tage ungewöhnlich heiß .
Ich sprang also auf und eilte vor den Kali ,

wo bereits die ganze Familie mit Spaten , Hak-
ken ur «d Schaufeln versammelt war .

Bereiteten sie sich auf irgendeine Expedition
vor ?

„ WaS ist los ? Was geht da vor ? " fragt «
ich voller Neuglvde .

Alle , wie auf ein Komniando — und wie

ich merke , alle Völler Aufregung — weisen aus
den Horizont in westlicher Richtung .

Ich konnte nicht - Auffälliges wahrnehmen .
Die Sandsteppe bot den mir bereits be¬

kannten , stet « gleichen Anblick , der Horizont war

ständig dunkelblau , eine glühende , rostgfarbene
Sonne — wie c » in jenen Gegenden üblich ist —

brannte herab , stets dasselbe Bild wie schon eine

Reihe Tage vorher .
„ Ich kann nichts wahrnehmen " , sagte ich.
Zagyi trat dicht an mich heran , als ob er

meinen Blick leicken wollte , und die Hand nach
vorwärts streckeird, wies er voller Eifer auf
etwas hin :

„ Dört — ganz am Rande des Horizontes —

. kannst d » da nichts wahrnehmen ? Nein ? DaS
weißuche Wolke,istreischen über der dunkel er -
scheinenden Gegend ? . "
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Kn unversenibares Kriegsschiff ?
Paris , 19 . September . Wie verlautet , soll . die

französische Nlarineverwaltung Versuche mit einer

Geheimerfiudung eines nichtversenkbaren
Kriegsschiffes anstcllc ». Es wird erklärt ,
das, die Versuche mit einem Modell des Kriegs -
schiffes bisher einen einwandfreien Verlauf gc -
nominell haben .

den. Wir müssen auf beidcm bestehen : aus Wissen
und Gewissen .

Theaterkritiker sind Kunstrichter . Dies

setzt nicht « mr Kunstverständnis voraus ,

sondern auch moralisch « Qualitäten ! Unvor¬

eingenommenheit, Unparteilichkeit , Gerechtigkeit ,
Objektivität, so weit dies uns doch immer subjek¬
tiven Menschen eben möglich ist und '

Einsicht ,
menschliche Einsicht !

Aedes richterliche Urteil ist appellabel , nur daS

klmstrichterliche soll eS nicht sein dürfen ? Obwohl
wir uns di « besonderen Schwierigkeiten keineswegs
verhehlen , sollte es nicht eine Kritik der
Kritik gelben ? Hinter jeder Kritik steht die ganze
geschlossene Macht der Presse , die immer das letzt «,
tveithin hörbare Wort hat . Wir siild, jeder einzeln «
«ich einzeln wehrlos , jeder Willkür preiSgcgeben .
Wir meinen , eine Kritik , die sich der Erfüllung
ihrer Pflichten sicher weiß , wird gegen «ine Kritik
der Kiitk nchts einzuwenden haben , nur jene , denen

vor ihrer eingebildeten Gottähnlichkeit bange ist .

Wir sehen, sehr geehrte Herren , Ähren Be¬

ratungen mit begreiflich gespaimtestem Interesse
entgegen und werden uns erlauben , auf das Er¬

gebnis derselben seinerzeit zurückzukonnnen .
Mit vorzüglicher Hochachtung

Die Schriftleitung .
*

Wir haben dem Offenen Schreiben des Organs
ter Bühnenkünstler , um dessen Nachdruck wir ersucht
wurden , nicht nur aus demselben Grunde , den sie an
der Spitz « ihres Brieses ansühren , gern « Roum ge¬
geben , sondern anch deshalb , weil darin Fragen be¬

rührt iverdeu , deren Klärung und Lösung für die

öffentlich auSgeübt « und gewertete Kunst zweifellos
notwendig oder doch sehr nützlich wäre . Leider haben
die Künstler bisher nur ganz ausnahmsweise Ge¬

legenheiten wahrgenommen , um sich öffentlich mit

Problomen der Kritik , der sie unterliegen , im allg «.
meinen oder in besonderen Fällen zu befassen .

ES wär « sehr tverwoll , tvenn der Internatio¬
nale Kritikerkongretz sich mit den Gegenständen , die
in dem Offenen Schreiben berührt werden , beschäf¬
tigt , insbesondere mit den Möglichkeiten einer
Kritik der Kritik , der öffentlich , also vor
allem in der Presse , den Wog zu bahnen meines Er -

achtens aber Aufgabe sowohl der Kriti¬
ker als auch der Künstler selbst wäre . Was

j <n« anlangt , scheint mir in diesem Punkte — alle

düse" Dinge mühten natürlich gründlich durchdacht
nid diskutiert werden — folgendes zu. gelten : je
mehr di « nicht allgemein gültige Behauptung des

Offenen Briefes , daß „hinter jeden « Kritiker die

gange geschloffen « Macht der Presse " stehe, im Ein¬

zelfall der Wahrheit uahckommt oder entspricht , desto
selbstverständlicher mützte es für den Kritiker feilt ,
daß er auch der Antikritik Gehör zu verschaffen ver¬

sucht , sofern sich solch « öffentlich zum Wort nieldet .
Und di « Antikritiker dürfen sich dabei an di « Tat¬

sache halten , daß der Kritiker ja fast ausnahmslos
mit dem Namen für sein Wort einsteht . Dadurch
befindet er sich, ähnlich >vie der Künstler , selber im

Licht « der Oefsentlichkcit , mit seiner geistige » und
mit seiner moralischen Qualifikation , also mit sei¬
nem Wissen und Gewissen . Ter Kritiker erbringt
also selber Tag für Tag seinen Befähigungs¬
nachweis nach beiden Richtungen . Gewiß wäre

«S Ausgabe der Kritiker und ihrer Bereinigungen ,
klar zutage liegend « mangelnd « kritische Bcsähigun .
gen in sachlicher oder persönlicher Beziehung alS

solche zu disqualifizieren . Dasselbe gilt aber

auch für d i e K ü n st l « r, die mithelfen müßten ,
aus dem eigenen Boden Spreu vom Weizen zu

sondern .
Wir sind mit dein Verfasser des Offenen Brie¬

ses durchaus einer Meinung darin , daß jeden Kri -

tiker und jede Kritik auch sozial « Einsicht
und WirlschaftSversländniS mitzubostimmen hat ,

wenngleich wir meinen , daß , nicht zuletzt gerade im

sozialen und wirtschaftlichen Interesse der Kunst
und der K ü n st l e r , jede Kritik in erster Linie

den « Wesen der Kunst zu dienen hat .

Die Ansicht , di « der Offene Brief über die be -

sordcre » Ausgaben der Theaterkunst und

Theaterkritik äußer », scheint uns folgender
Ergänzung zu b- dürfen : im Anfang >var das

Wort , an der Spitz « der Kritik muß jenes über

das Werk stehe », dessen Würdigung unseres Erach¬

tens erst « Aufgabe der Kritik auch innerhalb der

lchaaterkrilik ist iiitb bleite » soll . Bei aller Frag¬
würdigkeit des Nutzens der Theaterkritik überhaupt ,
ersehen wir , zumal in einem für di « arbeitenden

Menschen geschriebenen Blatt , als ihre Berechtigung
und ihren Zweck daS Aufklärende , Belehrende , Er¬

zieherische und Bildnerische , di « Auseinandersetzung
mit den geistigen und moralischen Anhalten der

Kunst und der Kunsttverk «. Hinter dieser Er¬

wägung erst rangiert die Betrachtung und Baurtei -
lung der eigentlichen Theaterkunst , dis freilich ge -
rad « In unserer Zeit , da die unvergängliche Thea¬
terkunst gegen Schwestern und Stiefschwestern einen

krisenhaften Kampf zu führen genötigt ist, mehr
denn je wahrhafte Förderung und also auch ernster
und nach jeder Seit « unbestochener Kritik bedarf .

Theaterkünstler und Theaterkritiker dienen auf
verschiedenen Wegen ein und demselben Zweck: der

Kunst . Wo auf diese höhere Gemeinsamkeit bei¬
der nicht vergessen wird , wird immer auch alles

natuchaft Gegensätzliche im Anteress « der Kunst
Überbrückt werden . L, G.

„ Was eine « deutsche » Sogt in Prag
passieren kann " .

Das ist der Titel , unter dem der haken -
krcuzlerische „ Tag " in seiner Nummer von » 17 .
Hcrbstmond 1930 über die Verhaftung Mayers
berichtet hak. Dieses Organ , das cü iedc » Tag
in die Welt hinauSschrert, wie die Nationalso¬
zialisten daS Interesse des Deutschtums wahren ,
hat also keine anderen Sorgen , als wenn einem
Menschen ein Unglück passiert , sich über ihn
lustig zu nracheit , nur weil das Blatt vermutet ,
daß der Leidtragende ein Sozialdemokrat ist .
Um nun die Blamage des HakenkreuzlerblatteS
voll zu machen — ist der Mann gar kein So¬
zialdemokrat , sondern Angehöriger des deutsch¬
nationalen HandlungsgehiltenverbandeS in Graz ,
also einer Organisation , die den » „ Tag " nicht
ferne steht. Für den „ Tag " ist also nicht maß¬
gebend , was Mayer gesagt hat , ob er sich tat¬
sächlich eines schweren Vergehens schuldig ge -
macht hat oder nicht , sondern er beurteilt oie
Sache rein nach der Parteizugehörigkeit deS
ManneS . Daß ihm dabei eilt solches Malheur
passieren kann , wie in dem Falle , ist eigentlich
eine Nebensächlichkeit , Hauptsache bleibt der Un¬
ernst und die wüst « Demagogie , mit der in die -
sein Blatte alle Zeitereignisse behandelt werden .

RADION

wäscht allein !

Mutier hat Wische und Hannerle
will ihr helfen ; aber Mutter lacht :

• Ich brauche gar keine Hilfe , ich
habe Ja selbst nichts zu tun . Ich

nehme Radion und Radion wischt
allein " . Worauf Hannerle und
Mutter gemeinsam die schönen
Radion - Mirchen lesen .

Hannerle will

helfen •

RADION WÄSCHT ALLEIN

SCHONT DIE WASCHE

Der Leidensweg der Flachsarbetter .
Die oftböhmischen Flachsbarone fetze« de « anrgemergetten Flachsspinnerei »

arbeitern den Stiefel auf den Racken .
Die FlachSspinnereiavbeiter in der Republik

haben seit dem Kriege ein unbeschreibliches Elend
durchmachen müssen . Schon in de » letzten Kriegs¬
jahren arbeitete die Flachsindustrie nur drei

Tage in der Woche und bei der ungeheueren
Teuerung 1918/1919 verdienten die FlachS -
fpinnereiarbeiter KC 12 . — bis 15 . — Pro Woche .
Damals kostete das Kilogramm Butter Ke 50 . —.

Nach dem Zusammenbruch versuchten die

Gewerkschaften , dieses Lohnalmosen den Verhält¬
nissen einigermaßen anzupassen . Die Flachs¬
barone starwen damals auf den » Standpunkte ,
daß die LÄbenSmittelpseise fallen werden und daß
sie die Löhne nicht echöhen können .

Gelb waren di « Gesichter , wandelnd « Leichen
di « Frauen und Männer infolge dieser un¬

beschreiblichen Rot .
Bei den Arbeiterivobnungen spielten Kinder ,
welche abgehärmt auSsechen, krank waren infolge
Unterernährung und schlechter Wohnun « n : ine

Rachitis grassierte unter diesen unglücklichen
Textilarbeiterkindern . Trotzdem das Elend groß
war , weigtrte » sich die Unternehmer , Lohn¬
erhöhungen zu gewähren . Sie gingen lediglich
darauf em , eine Arbeitslosenunterstützung in der

Höhe von 50 Prment de » Lohnes für die nicht
beschäftigten drei Tage zu bezahlen .

AlS die Not ungeheuer war , empörten sich
eines Tages di « oftböhmischen Textilarbeiter und

marschierten nach Trautenau . Trotzdem die

Gewerkschaften versuchten , mit den Unternehmern
m verhandeln , boten dieselben nur an , daß die

Kirnten — Bohnen ankaufen würden und diese
den Arbeitern gegen geringe Bezahlung ver¬

abfolgten . Die Empörung in der Textilarbeiter -
chaft war damals fo groß , daß cs zu Gewalt¬

tätigkeiten kam und nur unter oom Druck dieser
kritischen ^ Situation gaben die Unternehmer nach
und war eS möglich, eine Lohnerhöhung von
50 Prozent zu erzielen .

Die Unternehmer brüteten Rache und

lauerten auf den Moment , in dem sie den

Arbeitern das Zugestandene wieder entreißen
konnten . DaS gelang ihnen im Jahre 1923 . Be¬

kanntlich niachte die FlachSindustri « in den Nach -
kriegSjahren lang andauernde , schwere Krisen
durch . Im Jahre 1923 wurden nun die Be¬

triebe durch % Jahre stillgelegt .
Als dieselben wieder eröffnet werden sollten ,

forderten di « Flachsindustriellen einen

öüprozentigen Lohnabbau
und erklärten , ansonsten nicht bereit zu sein , die

Betriebe wiü >er zu eröffnen und den not¬

leidenden , hungernden Flachsavbeitern Beschäf¬
tigung zu geben . Zähneknirschend habe » damals
die Arbeiter einen 45prozentigen Lohnabbau über

sich ergehen lallen müssen . Es war später nur

möglich , als allgemeine Lohnerhöhungen gegeben
wurden , wiebet eine kleine prozentuelle Lohn -
erhöhung , und noch später ein « Teuerungs¬
aushilfe in Forni von acht Stundenlöhnen zu

erhalten , aber bei der erstbesten einsctzenden
Krise bauten die Flachsindustriellen sofort wieder

vier Stundenlöhne dieser Teuerungsaushilfe ab .

Die Unsicherheit her Flachsindustrie wurde

immer schlimmer . Die mellten Betriebe mußten
sich in die Krallen der Banken begeben und

konnten schließlich finanziell nicht mehr vorwärts .

Gegenwärtig sind in Ostböhmen von den

bestehenden 22 Flachsspinnereien 12 Betrieb «

vollständig stillgelegt und werden nie mehr
wieder eröffnet werden .

Auch in Mähren und Schlesien wurden

Flachsspinnereien stillgelegt. Das Kartell bezahlte
ungeheuere Summen als jährlichen Abfertigungs¬
beitrag an diejenigen Unternehmer , welche

ihre Betriebe liquidiert hatten .
Die Löhne der FlachSspinnereiarbciter sind

erschreckend niedrig . XL 80 . —, 90 . — bis 100 . —

ist der häufigste Wochenverdienst in dieser In¬
dustrie ; allerdings kommen hier nur Bollarbcitcr

in Betracht, wahrend Jugendliche mit weniger

Lohn nach Hause gehen müssen . Dazu kommt

noch , daß jedes Jahr drei Monate » nd länger

dauernde Betriebsstillstände Platzgreifen . Infolge
ihrer schon viele Jahre anhalteiwen entsetzlichen
Notlage ist di « Flachsarbeiterschaft derart ab¬

gehärmt und unterernährt , daß cs auf den

Fremden , der sie nicht' alle Tage sieht , einen «r -

schreckenven Eindruck macht . Die Textilbarone
nahmen aber auf diese verzweifelte Lage ihrer

Arbeiter trotz alledem keine Rücksicht . In der

letzten Zeit hat sich ein bedeutendes Garnleger
in den Betrieben angehäuft und diese Situation

benützte » die Flachsindustriellen nun jetzt zu
ihrem Borhaben ,

den letzten Rest der Teuerungsaushilfe
abzubauen .

Ein Stundcnlohn bestand noch als Teuerungs¬
aushilfe pro Woche und diesen einen Stunden¬
lohn haben die Flachsindnstriellen nunmehr ab¬

gebaut resp . wird derselbe ab 1. Oktober 1930

nicht mehr zur Auszahlung gebracht . ES ist
lächerlich, wenn sich eine Industrie bei diesen
an sich schon erschreckend niedrigen Löhnen , da¬
mit retten will , daß sie diese Teuerungsaushilse ,
die einen Stundenlohn von sage und schreibe :
zwei Kronen auSmacht , den Arbeitern weg¬
nimmt . Wo bleiben da die deutschen Volksge¬
nossen Unternehmer ? Rücksichtslos und brutal
wird den Arbeitern , weil sie in der gegenwär¬
tigen Krise die Schwächeren sind , der Stiefel
auf den Nacken gesetzt ; sie können zugrundegehen ,
wen » nur die Flachsindustriellen ihre reaktio¬
nären Pläne durchführen können . Wie im Jahre
1920 , als damals die Flachsindustriellen ihre
Arbeiter mit SchwernSbohnen füttern
wollten , machen sie e » heute noch . Sie erklären ,
, ^>aß eine Bewegung iu « Leben gerufen werden

soll, damit die Preise der Lebensmittel und Be¬

darfsartikel herabgcorückt werden können . Soll¬
ten jedoch die Geschäftsleute die Preise nicht
herabsctzen , so wollen die Herren Flachsindu -
strielleit Kartoffeln — und vielleicht auch
Schweinsbohnen ? — für die Textilarbei¬
ter ankaufen , weil sie wahrscheinlich diese Ar «

beitcrschicht doch noch brauchen und nicht ganz
verhungern lassen können .

Die größte und führend « Firma in der

FlachSindustri « OstböhmenS wird liquidiert ,
lieber 1200 Arbeiter werden durch diesen Still¬

stand in Mitleidenschaft gezogen . Dabei ist der
Direktor dieser Firma durchaus nicht verarmt ,
denn man schätzt ihn auf Dutzende Millionen ,
die er sein Eigen nennt , wogegen die Firma
finanziell ruiniert ist . Vor Jayre » hörte der

Artikclschreiber einmal folgende » Ausspruch :
»Ist der Direktor tüchtig und ehr¬
lich , dann wird die Firma reich ; ist
daS nm gekehrte der Fall , dann wird
der Direktor reich und die Firma
geht in Liquidation . "

Vielleicht wäre eS noch nicht ,zum Stillstand
gekommen , wen » der Einfluß dieses Direktors

bei der finanziercuden Bank nicht als B c r -

waltungürat tätig gewesen wäre . Als der¬

selbe infolge Differenzen von der Firma ent¬

lassen wurde , dürfte er seine » Einfluß als Ber -

waltungSrat geltend gemacht haben , so daß die

Kredite für die Firma vollständig versiegt waren .

Infolge dieses Umstandes wird die größte Firma
nicht mehr arbeiten und es ist auch gar keine

Aussicht , daß irgendeine andere Industrie sich
in diesem Gebiete etablieren könnte oder wird .

Der Fluch tausender Textilarbeiter lastet
auf diese » Machinationen der Flachsindustriel -
len . Wenn dann letzten Endes die Arbeiter in

Verzweiflung getrieben tverden und sich auf¬
bäumen , nist man noch nach Schutz und ver¬

sucht sie da »», zivar nicht mit Schtveinsbohnen ,
sondern mit „ blauen " Bohnen niederzuhalten .

Jeder Mensch , der dieses Elend sieht, der

sieht, mit welcher Brutalität in diesenl Gebiete
oie Arbeiter behandelt werden , muß zu der Er¬

kenntnis kommen , daß dies « Wirtschaftsordnung
beseitigt werden muß , wenn nicht die Arbeiter¬

schaft versklavt werden soll und zugrundegehen
muß . Rur durch di « Beseitigung dieser Wirt¬

schaftsordnung wird « s möglich fein , die Droh¬
nen zu beseitigen und sür die Allgemeinheit an¬

nehmbare Existenzbedingungen zu schassen .
Dieser Vorstoß der ostböhmische » Textilindu¬

striellen zeitigt schon seine Auswirkungen , denn

anch die Flachsindustriellen deS

übrigen gesamten Staatsgebietes
nehmen de » Flachsarbeitern auto¬

matisch die letzte TenerungSauS -
Hilfe weg . Was oben über die oftböhmischen
Flachsindustriellen gesagt wurde , gilt auch voll¬

inhaltlich sür die übrigen Flachsindnstriellen der

Republik . .

Nachspiel zum Tula - Prozeß .
Dor dem Prcßbnrger KveiSgericht begann

gestern der Prozeß gegen den 40jahrigen Inge¬
nieur Karl Stöger tvegen angeblichen Mili -
tärverrateS . Er soll als Kurier T u k a S fun¬
giert und militärische Geheimnisse ausgcspäht
haben , um sie einer fremden Macht zu verraten ,
zu welchem Fwecke er auch mit zwei Spionage¬
büros in Wien und mit ungarischen Ofsizieren
in Verbindung getreten sein soll . 1923 soll er
im Auftrag Tukas die bekannte Wohnung in
Wien , Kolöickygasse 30, gemietet haben , - die als
KonspirationSburo diente . Nach seiner Bcrhaf -
tuna im August des Vorjahres legte er ein teil¬
weises Geständnis • ab, das er ivährcnd der
Haupwerhandlung gegen Tuka widerrief . Die
Anklage wirft ihm die Absicht vor , eine militä¬
rische Sabotagcaktion mit dem Endziel der Ab -
trennnng der Slowakei von der Tschechoslowaki¬
schen Republik und ihre Angliederung an Un¬

garn durchzuführen .
Vor Gericht erklärte sich Stöger gestern

nichtschuldig ,

Anr Sinterung der Arbeitslosigkeit .
Der Inspektor der BezirkSanstoften sür ArbeitS -

Vermittlung in Reiche nberg schreibt uuS : Anläßlich
der Besprechung der Arbeitslosigkeit in der von der

BezirkSbehödre « inbenlfenen Bersammlung in Rei -

cheuberg am IS . September 1980 und bereits anch
6ct anderen Gelegenheiten mußten wir hören , daß
di « gegenwärtige amtliche Statistik der Arbeitslosen
nicht alle Arbeitslosen erfaßt , waS natürlich auch
von der öffentkichcn Arbeitsvermittlung besonders
in manchen Bezirken zugegeben wird und ' in

unseren Berichten In der letzte » Zeit auch durch die

schähmigSwcise Angabe der Anzahl der nicht gemel -
deten Arbeitslosen zum Teil berichtigt »>erdcu soll .
Auf Gruich dieser Daten kann jedoch an kompeten »
ten Stellen dami nicht derart entschiede » werden ,
wie dies aus Grund einer genauen Evidenz aller
Arbeitslosen möglich mch im Interesse der Sache
wünschenswert wär « . Wir haben jedoch derzeit
weder di « Pstichtmeldung von ArbeitS - und Dienst¬
stellen , noch eine solche von Bctverbern und liegt
eS auch nicht in unserer Macht , «ine solche Forde¬
rung durchzusetzen . Wir müssen daher nur wieder¬

holt ( wie dies bei den Monatsberichten regelmäßig
geschieht ) nur die Arbeitgeber ersuchen , alle Stellen .
— auä ) kurzfristige Arbeiten — auzumeldcn ; da¬
durch kann allerdings keine neue Arbeitsgelegenheit
geschaften werden , aber den Arbeitslosen kann doch

wenigstens das Suchen der Arbeit , ziemlich er¬
leichtert werden . In der Bersammlung wurde a. uch
erklärt , daß die letzte Bemessung des Betrages für
die EruährungSaktion auf Grund der statistischen
Daten erfolgte , wobei im Friedländer Bezirke mehr
Arbeitslose onegewicsen wurden als in dem Ret »

chenberger mit der Stadt Reichenberg . Daraus ist
ersichtlich , daß es nicht nur im tlnteresse aller
Arbeitslosen wäre , sich bei der nächsten össentlichen
Arbeit - , und Dienstvermiltlungtanstalt zu melden ,
sondern daß auch di « Gewerkschaften und die Ge¬
meinden bestrebt sein sollten , alle Arbeitslosen dazu
zu bczvegen .

Auf Grund der gegenwärtig gellende » Bestim¬
mungen ( Ges . Nr . 267 ai l ! >2l , 74/1930 und Reg . -
Verordnung Nr . 70/1030 S . d. G. n. B. ) kommen
für die Linderung der Folgen der Arbeitslosigkeit
folgende Maßnahmen in Betracht :

Die gewerkschaftliä » Arbeitslosenunterstützung
mit dem StaatSbcitrag « für die Dauer von 26
Wochen während des Jahres , die außerordentliche
gewerkschaftlich « Arbeitslosenunterstützung mit dem
Staatsbeitmge fiir Gsbiete , in denen die ArbeitS «
Ipsigkeit als außerordentlich erklärt wird , die pro¬
duktive Arbeitslosenfürsorge , bei welcher den ösfenl »
lichen Bauherren auf Grund der vorzulegenden
Gesuche ein staatlicher Beitrag gewährt wird und
dl « staatliche Ernährungsaktion , die provisorisch für
die Monat « August und Scptenrbcr eingefiihrt
wurde mW für ' die weiteren Monat « auf Grund
dar in diesen Monaten gesammelten Erfahrungen
besser auSgcbaut werden soll . Die drei letztgenann¬
ten Maßnahinen sind außerordentliche Maßnahmen
und ist bai denselben «ine tunlichst genau « Statistik
der Arbeitslosigkeit unbedingt notwendig . Die An¬
meldung der Arbeitslosen bei den öffentlichen all¬
gemeinen unentgeltlichen Arbeitsvermittlung ist da¬
her vorteilhaft nicht nur für die Arbeitslosen , son¬
dern auch fiir die Gewerkschaften , Gemeinden und
Bezirk «. Die genaue Evidenz der Arbeitslosen ist
auch füir di «ventnellen Ergänzungen , bzw . Ab¬
änderungen des bisherigen UntevstützungSsystemS

- Von großer Bsdeutm ^ .
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Adolf Mayer freigesprochen .
Das Ministerium für Rationaiverteidigung hatte nicht das Recht, eine

Srmüchttgnng zur strafgerichtlichen Versolgung zu geben .

Lagesneuigketten .
Vie „ Rene Morgenpost " uns ihre

Srginalberichte .
Sin feftgeftellteS Plagiat .

Me wir erst kürzlich in einer Polemik
gegen eine Notiz der „ Neuen Morgenpost " hin¬
gewiesen haben , ist mit Riilksicht darauf , daß in

diesem Blatte erschienene signierte Nachrichten
unter Berustmg auf daS tschechoslowakische Auto¬

renrecht wiedcrzugcbrn nicht möglich ist, daS

PreßerzeugniS de « Mercy - Konzerns gewisser¬
maßen davor geschützt , daß inanche zur Kritik

herausfordernde Berichte zu ihrer Kennzeichnung
von andereir Zeitungen nickt zui » Abdruck ge¬
bracht werden können . Inwieweit aber die Mo¬
ral der Berichterstatter der „ Neuen Morgenpost " ,
die ihre oft sonderbaren Geistesprodukte durch
daS Autorenrecht schützen lassen , selbst beschaffen
ist , daS sei an folgender Frechheit des Tetsch «
ner Korrespondenten ausgezeigt : Unser „ Noro -
böhnrische Volksbote " brachte m seiner Ausgabe
vom 18 . dS. unter dem Titel „ Wie eü gemacht
wird " eine längere Lokalnotiz , in der das Ver¬

halten des Ministeriums für öffentliche Arbeiten
beim Baue eines Wohnhauses für Postange¬
stellte wegen der verschiedensten den Staat direkt

schädigenden Entschlüsse krinstert wird . Zu un¬

serem größten Erstaunen konnten wir in der

„ Neuen Morgenpost " vom 18 . Septeniber , also
zwei Tage spater , wohl unter geäiidertem Titel
und mit dem Vorangestellten Vermerk : AnS Tet «

scheu wird unS berichtet sowie dem an » Schlüsse
angebrachten Signum ( —th . ) wortwörtlich und

nur mit Weglassung von sechs Zeilen im vor¬

letzten Absatz die Notiz de » „ Nordböhiuisckcn
Volksbote " als „ Original " - Bericht lesen . Wir
geben der Oefscntlichkeit von diesem tvenig
ehrenvollen Vorgehen dieses Berichterstatters
Kenntnis , um damit besonders feiten Arbeitern ,
die noch Bqieher und Leser eickdr mit derartigen
Atitteln arbeitenden kapitalistischen Presse stnd ,
wieder einmal den Schwindel zu offenbaren , der
Ntit solchen gelegentlich erscheinenden Berichte»»,
die bloß vortäuschen sollen , als ob man wirklich
im Arbeiterinteresse gelegene soziale und wirt¬

schaftliche Belange vertreten mochte , getrieben
wird . Tut man cS also hauptsächlich nur deS

Abonnentenfanges wegen , so scheut man aber
obendrein auch vor Methoden nicht zurück , die

nicht anders als ein Diebstahl an einem sozial¬
demokratischen Blatte angesehen werden könne » «!

Sttberhochzett auf Schloß Schicht in
Aussig

und vor ServiliSmuS ersterbende Schmökr .
Der Präsident der Großfirma Schicht A. . G.

und Dr . C. e. Heinrich Schicht feierte am letzten
Dienstag da » Fest der silbernen Hochzeit . Daß
es hierbei nicht so armselig zuging , wie in einer

Arbeiterfamilie , läßt sich deinen . Man kann

auch den Präsidenten eines der größten Jndn -
strieunternehmungen , Vorsitzenden de » Industrie
ellenverbande » , vielfachen VerwaltungSrateS ,
Direktors , Aktionärs , Millionärs «tr . , etc . nicht
mit einem MagazinSarbeiter , seine Frau Ge¬
mahlin nicht mit einer Seifenkocherin oder

Stenotypistin der Schicht A. - G. vergleichen , weil
da » ein Verbrechen gegen die dreimal geheiligte
Ordnung wäre , in ver es eben der liebe Gott

so eingerichtet hat , daß die einen im Dreck , die
anderen im Ueberfluß ersticken müssen. Also
ließen sich der Herr Präsident u»»d seine Frau
Gemahlin die Feierlichkeiten der Silberhochzeit
in ihrem , mit allem Luxus ausgestalteten
Schloß bei Aussig arrangieren . Natürlich war
da » gewöhnliche Volk hocherfreut , daß der schick-
salsbegnadete Herr über Bankeinlagen , Wert¬
papiere , »Haus - und Grundbesitz sowie einige
tausend ArbeilSmrnschcn , vor 25 Jahren gehei¬
ratet hat . Ja , nach den Mitteilungen der Aus-
flger bürgerlichen Presse zu schließen , wälzten
sich die Kriegevvereinler , gedienten Soldaten ,
Feuerwehrleute , Sänger und die größtenteils
hakenkreuzlerisch orientierten Beamten und An¬

gestellten der Firma Schicht , vor Wollust und

Vergnügen , denn sie durften mit Musik und

Fackeln zum Schloß marschieren und wurden
dort bewirtet . Die Kosten für die belegten Bröt¬

chen und da » Bier werde » ihnen nicht einmal
vom Lohn abgezogen , »veil dieselben bereits mit
den sauer verdienten Kronen au » der Privatscha -
tiillc de » SilbcrapareS gedeckt wurden . Besonder »
arg trieb eS der Aussiaer Ableger de » Wolf¬
konzern ». Da » Blatt meldete eineii Verwandten -
und Freundeskreis von „ mehreren tausend Per¬
sonen " an , — welcher „Hörfehler am Telephon "
später auf 880 reduziert wurde —, stellte einen

Festakt in Aussicht „entspreche »! » der traditio¬
nellen Kunstpflege der Familie „Schicht " und
stin Redakteur , der „seinen abendmahlerfüllten
Bauch bereit » in eine Sophaecke gedruckt hatte ,
fuhr erschreckt hoch" , al « mit Tsching und
Bumm die befackelten Gratulanten über die
Elbebrücke trabten und der Schreckenstein im

bengalischen Feuer , rot , gelb nnd grün , erglühte .
Dann warf er sich auf da » wichtigste Requisit
eines Herrendieucr » und schrieb eine spalten¬
lange Verherrlichung des „ großen Ereignisses ",
welche » um das Schloß Äannow Freude nud

Achtung verkündet " , „ die Auto « mit Blumen¬

spenden durch die Staat sausen " und im Schloß
„ein Rosentneer erstehen ließ ". Böller zum
Kracken und Raketen zum Steigen brachte .
Welche Freiide für die vielen Menschen in
Aussig , Schreckenstein und Wannow , die ihren
Hunger und den ihrer Kinder nicht einmal niit
Brot stillen können , daß soviel großer Aufwand
geschah ! Wäre die Zeit eine andere und der

Gestern fand vor dem Prag « KreiSge -
richt unter Vorsitz des Vizepräsidenten
B o u L e k die Verhandlung über bie Berufung
Adolf Mayers au » Graz statt , der am
Montag wegen Armeebeleidigung in erster
Instanz zn einem Monat « strengen Arrests
verurteilt worden war . Das Berufungsgericht
hat nun de » Angeklagten freigesprochen . Was
dazu zu sagen ist , finden unsere Leser an lei¬
tender Stell « .

In der Verhandlung selbst erstattete der
Votant OberlandeSgcrichtSrat Svoboda das

Referat und verlas die Prozeßakten .
. Hierauf ergriff der Verteidiger Genosse

Dr . Egon Schwelb das Wort und verwies zu¬
nächst darauf , daß der Prozeß ganz zu Unrecht
auf da » politische Gctbiet hinubergespielt wurde .
ES ist eine alte politische Erfahrung , daß der
Nationalismus ans der eine »t Seite den Nationa -
liSinns auf der andereir Seite Hervorruf «. Rian

sieht das gerade jetzt deutlich an dem Sieg natio¬

nalistischer Richtmrgen bei den letzten deutschen
Reichstagswahlcn , der sofort ein nationales Echo
im AuSlcnrd gefunden hat . Die Atmosphäre bei
der ersten Verhandlung erinnerte auch eher
an eine politische Debatte als eine

GerichtSverhanolung und ans dieser
Atmosphäre sei auch daS Urteil in erster Instanz
hervorgegangen .

Genosse Dr . Schwelb weist auch darauf hin ,
unter welchen Druck die tschechisch « Oeffentlich »
leit gebracht wurde . So hat ein großes tschechi¬
sches Blatt geschrieben , daß der Angeklagte den
iwkriminirrten Ausgruck getan habe , nachdem er
au » dem Fenster des fahrenden Zuge » Soldaten
de « tscktechoflowckkischen 28 . Infanterieregimente¬
hab « manövrieren gesehen , und zwar sei dies zwi¬
schen ein und zwei Uhr zwischen Budweiü nnd

Tabor gewesen . In Wirklichkeit habe aber da «

28 . Infanterieregiment an diesem Tage in dieser
Gegend überhatkpl keine Manöver abgehalten .

Genafle Dr . Schwelb wendet sick) dann der

juristischen Kritik des erstinstanzlichen
Urteils zn . Gr betont nachdrücklich , daß d « S

Herr Präsident « in gekrönter Potentat , würde
da » Wolfblatt mindesten » die Allerhöchste An¬

erkennung , vielleicht sogar eine hochherzige
Spend « bekommen ; so aber werden die Bauch¬
rutscher wahrscheinlich leer auSgehen .

Das Kgllche Slagaaglück -
Berkin , 19 . September . Heute »achnlittag

stürzt « im Flughafen Berlin kurz »ach dein
Start der Schnlslugzeugdoppeldecker „ D 1760 " ,
TYP Udet Flamingo, von der Deutschen Ver¬

kehrsschule au » etwa 100 Meter Höhe au » noch
ungeklärter Ursache ab . Da « Flugzeug ging zu
Bruch . D^ r Flugführer Gerhard Kurz , der
da » auf einem UebungSflug Braunschweig -
Berlin - Braunschweig befindliche Flugzeug führte,
wurde mit einer schweren Kopfverletzung in daS
St . Joseph - Krankenhaus gebracht . Sein Beglei¬
ter Land . Ina . Roedel vor » der Technischen
Hochschule München , der vor ihm saß, war

sofort tot .

Leraaglüktte Retter .

Königshofen ( im Grabfeld ) 19 . September .
Wie erst jetzt bekannt wird , stürzten bei Alsleben
in der Nacht zum Dienstag zwei Reiter in einen

Steinbruch und erlitten dabei tödliche Verletzun¬
gen . Ferner hat ein störrisches Pferd , da » die
Brücke bei Merkershausen nicht passieren wollte ,
einen Offizier abgeworfen, der dadurch tödlich
verletzt wurde .

Sowjet am RN.
Englisch « Blätter bringen «in « merkwürdig «

Meldung . I » Kairo soll «S d«r Politischen Po¬
lizei gelungen sein, « inen Mann sestzunehnien , der
von Moskau beauftragt war , di « Spionagc - und

Propngandaorganisattonen der Russen für ganz
Aegypten aufzuqirhen . Angeblich soll dieser geheim¬
nisvolle Agent über sehr erhebliche Geldmittel ver¬

fügen , die ihn » Sowjetrußland zur Verfügung ge¬
stellt hab «. Seine Aufgabe sei nicht nur gewesen ,
Ntit den Führern der ägyptischen Oppositionspar¬
teien Fühlung zu uehnten , sondern auch Rcgierungs -
beamte zu bestechen, um internes Dtaterial über di «

Plön « der Regierung zu erhalten . Sn den Koffern
v: s Verhafteten soll man auch Geheimmaterial ge¬
funden haben , an dessen Entzifferung zurzeit noch
gearbeitet wird . Der Verhaftet « ist angeblich «in

Teutscher , und ztvar «in gewisser Paul Dietrich ans
Berlin .

*

Dietrich , der , so teilen die englischen Blätter

niit » ständig zwischen Moskau und Berlin hin und

herperrdelt «, war erst kürzlich in Moskau , >vo ihm
die Direktiven ' für seine Wetter « Arbeit gegeben
wurden . Al » er nach Berlin zuvückkehrtt , wurden

englische Geheimagenten auf ihn aufmerksam . Bon
da an tvar er in ständiger Benrachung , di « auch
nicht unterbrochen wurde , als sich der nunmehr ver .

bastele vor ettva drei Wochen nach Aegypten ein¬

schiffte . « n Kairo airgekomnien , nahm Dietrich so-
alctch di « Verbindung mit verschiedenen Persönlich¬
keit «»» aus, dse ihm zur Förderuisg seiner Ziele ge -
nchn » schienen und bega »»n, sein« Organisationen
aufzubauen . Die Polizei , über alle Schritt «
Dietrichs genauestens »uiterrichtet , griff erst zu , als

ganz « Gespräch Mische»» den » Angeklagte »» und
der Pflegerin K' leinhanrpl sich nur ans das ehe¬
malige k. u. k. 28 . Infanterieregiment habe be¬

ziehe »» können . Der Verteidiger bespricht in ein¬

gehender kritischer Weise die Anssaaen der Be -

lastnngSzeugen und weist auf die Widersprüche
iir denselben hin . Das Urteil in erster Instanz
ist ein solches , wie eS mit einer derartige »»
Strenge noch , von leinen » tschechoslowakische»»
Gericht in einen » a»»alogen Fall gefüllt »vnrde .

Nach der Rede des Verteidigers zieht sich das

Gericht zn einer kurzen Beratung zurück, »vorauf
der Vorsitzende de »» Freispruch verkündet . In der

Urteilsbegründung wird gesagt, daß das Gericht

sich den Aussprachen der Belastungszeugen an -

schlicße , wonach die behanptrtc Aussage tatsäch¬
lich erfcllgte . Di « vom Angeklagte »» getane

Aeilßernng involviert aber den Tatbestand einer

Uebcrtretu »lg , die . von der Staatsanwaltschaft
nicht selbständig verfolgt werden kann ; sie be¬

darf hiezu der Zustiminung deS Ministeriums
für nationale Verteidigung , aber nur ti » dem

Falle ? wenn eS sich um eine Beleidigung der

tschechoslowakischen. Armee handelt . Da » Beru¬

fungsgericht stim »»»t »nit der Vert «idig »»»»g voll -

konunen darüber überein , daß das Gespräch sich
auf da » ehentaligc österreichische Jnfanteriereg : -
meut bezogen habe .

Erwägt »na » , daß der Angeklagte ei »» Aus¬

länder ist , den » es nicht bekannt sein konnte , daß
auch ii » der tschechoslowakischen Armee ein

28 . Jnsanteriereginlent bestehe , ist eS sicher , daß
der Angeklagte nur die ehenraligc k. u. k. öster¬
reichische Armee im Si » » ne hatte . ES hatte also
in diesem Falle da » Ministerium für National -

vertcidigung nicht da » Recht , eine Ermächtigung
zur straf gcmchtticheu Berfolg »»ng zu geben . I »»
einer Anklage hätte »» höclfftens jene einzelnen
dan »aligen Angehörige »» des k. u. k. 28 . Infan¬
terieregiments daS Recht , die damals zum Feinde
übergegangen sind.

Der Angeklagte wnrbe sofort enchastet nnd

ist gestern nach Oesterreich abgereist .

si « genug Material in der Haiü > zu haben glaubte .
Man nahm» aber nicht nur Paul Dietrich fest, son¬

dern auch drei ander « Person «», deren Nationalität

allerdings noch nicht foststcht . ES wird jedoch von

d«i » Blättern behauptet , daß di « drei anderen Fest -
genoinnremn ebenfalls Deutsch «, oder wenigstens
naturalisiert « Rusten , seien .

*

Einer der Fostgenominen «»» war vor « Uva vier ,

zehn Tagen »ach Palästina gefahren , mn dort

den Grundstock zu einer illegalen Organisation zu

legen . Hierbei »vnrde sestgefttllt, daß Propaganda¬
flugblätter der Kommunisten sowie vertrauliche On *

sornmtionei » über di « eventuell « Möglichkeit einer

illegalen Bttvassimng der arabisch «»» Arbeiter aus -

gegeben worden Warrn . Inwieweit diese nach Sen¬

sation riechenden Mitteilungen der englischen Blät¬

ter stimmen , bleibe dahin gestellt . Tatsache ist
allerdings , daß den Sowjetleuten an «i »»«r Verschär-
fung des jüdisch - arabischen Konflikt - viel gelegen ist
nnd daß sie stin «rzcit alles getan haben , um die von

Ihren religiösen Führern zu Pogrmnen verleiteten

arabischen Landarbeiter zl» weiteren Aufstände »» zu
veranlasten . Erinnert sei mir an die widerwärtige
Blutlampagne , die seinerzeit die deutschen Kommu -

nisten veranstalteten , bei der in zahllosen B«rsam »n-
lunge »» d«r berüchtigte Heinz N« » »ma»» n , der „ Ar -

beiterschlächter von China " , die , ^ rban »n»ngSws «
Ausrottung der jüdisch -palästinensischen Bourgeoisie "
gefordert hatte .

*

Recht amüsant ist, daß der angebliche Paul

Dietrich auch den Auftrag halte , Scharen geeigneter
Aegypter nach Rußland zi» überführen , wo sie dann

in russischer „Propagandakunst " systematisch unter¬

richtet werden sollten . Diese „Sowjeckurse " sollen
so schr besucht gewesen sein , daß » nan in Moskau

einen ganze »» Häuserkomplex für die Arbeit «»» dieser
ägyptisch - kommunistischen „Hochschule für Politik "
zur Versiegung stellte .

Unb »v«r mag drr angeblich « Dietrich sei »»?
Handelt « S sich um bett kommunistischen Reichstags ,
abgeordneten Paul Reinhold Dietrich , &r früher
Mitglied drr Hamburger Bürgerschaft tvar uttb Im

setzten Reichstag bei » Wahlkreis Thüringen vertre¬
ten hatte ?

Jedenfalls kann man über die weiter « Entwick -

lung dieser interessanten politischen Kriminalaflär «
sehr gespannt sein .

Wenn schon nicht tschechisch » so mindestens
französisch ! Dieser Tage kam eine Wieneri » » auf
der Durchreise durch Prag in die Böhmische
Landesbank und fragte bei einem Schalter :
„Bitte , wo kann ich hundert Franks wechseln?"
Darauf der Mann hinter dem Schalter : „ Nu -
mhro quinze " . Er hätte natürlich auch
^ Nummer fünfzehn " sagen könne»», den, » die
SchalterbeatNte » der großen Prager Ba»»ke>»
sprechen selbstverständlich durchwegs auch deutsch
und i>» dieser Sprache kann man sich niit je¬
mandem , der deutsch fragt , ja gemeiniglich gut
verständigen . Aber solcher Einfachheit ist halt
eine gewiss « „ Mentalität " nur schwer zugänglich .
Weit « Mau schon einen Deutschsprecheiwen vor
sich hat , bei dein » nan die Kenntnis des Tsche¬
chischen nicht votanssetzei » darf , so sucht » nan eben
den patriotischen Notausgang im Französischen,
das noch dazu den Vorteil bietet , die Bildung
dessen, der es spricht, zu verraten .

Gebet « für Kaiser Karl . Bor den »
Znaim « r Kreisgericht hatten sich der
Kapnzinermönch Pater Karl Otto ,der Privatbeamt « Felix C h r i st i a n und
der pensionierte Steuer - Oberverwalter Ma -
ch a t t y wegen monarchistischer Propaganda zuverantworten . DK gesamte Verhandlung wurde
geheim durchgesührt . Die Anklage beschuldigtdie drei Angeflagten, daß sie einer gehei¬
men monarchistischen Organisa¬
tion beiactrcten seien , u » n die Selbständigkeit,di « verfassungsmäßige Einheit und die denio -
kratisch republikanische Form des Staate - zuuntergraben . Pater Otto wurde gelegentlicheiner Paßrevision angehalten . Man fand bei
ihn » monarchistische Flugblätter ans
Oesterreich , Bilder des Exkaisers Karl sowieeine umfangreiche Korrespondenz , di « aus die
Verbindung mit österreichischenM o n a r ch i st e » » hinwieS . Wie die Anklage -
schrift erklärt , hat Pater Otto einig« Persönlich -keilen aufgefordert , der G e b e t S l »g a in Wien
bcizutreten , die durch Gebete für die Se¬
ligsprechung Kaiser Karls zic wirken
suchte . Die GcvetSliga verfolge unter dein
Scheine eines GebctSvcreineS den Zweck , die
-enrokratlsch-republikanische Regieru»»aSform der
Tschcchoflowakei zu untergraben . Pater Otto
nnd Christian wurden zu je s e ch S M o n a t e n
strengen ArresteS verurteilt , Machatty
wurde freigesprochcn .

Zur Fliegerkatastrophe in Böblingen . Bei
den » Versuch des Flieger « Schindler , von
einem Flugzeug ins andere »mz»»steigen , der
eine »« so tragischen AnSgang nah»»», war auch ein
Flugzeug »N i t einem F i l m o p e r a -
t e »i r ai » Bord anfgcstiegcn , der das Kunststück
Fritz Schindlers kincmatographifch aufnehmen
sollte . Hierbei sirid auch die U» » g l ü ck S v o r -
gänge , die dem Versuch Schindler « folgten ,
mit auf den Film gekommen , lieber die
Verwendung dieses Filin «, der vielleicht »oichtige
Anffchküssc geben kann , ist noch nicht « bekannt ,
da die Flugpolizci diese Aufnahmen einstweilen
beschlagnahmt hat .

Eisenbahnertod . Donnerstag nachts kam der
21jährige Eisenbahnangestellte Jaroskav P o -
k o r n y ans Chliimcc beim Verschieben an »
Rn mb arger Bahnhof zwischen die Pus-
fer zweier Lastwagen . Pokorny erlitt Armbrüchesowie Brustquetschunge » nnd wnrde in hoff-niliigSlosem Zustande ins R»»»nburaer Kranken¬
haus eingeliefert nnd starb >»och im Laufe der
Nacht.

Autokatastrophe . Auf der Chaussee Har¬
burg —Cuxhafen stteß ei »» niit vier Personenbesetze« Auto gegen einen Baum und übcrschtiiz
sich. Zwei Persone » » » vurden getötet ,
der . Chauffeur schwer verletzt .

Tödlicher Unfall auf der Straße . Bei dein
Versuche , daü Straßenbahngeleise zu überquere »,
geriet gestern vormittags i » Pra g- Karolincn -
thal Fra »» Ottilie Lebenhart unter die Nä¬
der e » ncS MotortvagenS der Straßenbahn . Sie
wurde in schwer verletztein Zustand a»»f die
Klinik Jirasek gebracht , wo »na >» feststelltc , daßsie einen Schädelbruch und andere Kopfvcrlebnn -
geir erlitten hat . Die Verletzungen sind tödlich .

Uebernahm « « ine « Teiles von Herrnskrelschen
durch den Staat . Der bekannte Ausflugsort
an der tschechoslowakisch-sächsische»» Grenze ,
HerrnSkretschei », der mit Umgebung zum Groß¬
grundbesitz Binzdorf deS Dr . Clary - Aldringen
gehört , wird zufolge der Bodenreform teilweise
in staatlichen Besitz übergehen . An » 1. Oktober
übernimmt daS Landwirtschaftsministerium Vvnc
genannten Objekt 2000 Hektar Waldboden , fer¬
ner die AuSstchtSwarle Prebischtor samt der
Gastwirtschaft und daS Hotel Herrenhaus beim
Hasen von Herrnskretschen sowie das ehemalige
Schloß in Binzdorf, wo die neue Forstverwal -
tung untergebracht sein ivird . Die bekannten
Stege Wildklainn » nnd Edmundsklamm sowie
Reinwiese mit dem dortigen Hotel verbleiben
im Besitz deö Dr . Clary - Aldringen , der auch
zum Besuch dieser Stege ein Eintrittsgeld ein¬
heben kann .

Dammbruch verheert Feldsluren . An «
Petschau wird u»i « berichtet : Als dieser Tage
der sogenannte Blahateich bei Deutsch- Kill ncS
zum Zwecke des Abfischens abgelasscn werden
sollte, zeigte sich, daß die Abläufe des mehr als
fünf -Hektar Bodenfläche bedeckende »» Gewässers
verschlammt und verstopft waren . Als die Be «
mühnngen , die Verstopfungen z»» beheben , er¬
folglos bliebe »», wurde der Dan » » » » des Teiches
an einer tiefen Stelle durchstochen , dainit hier
das Wasser auslaufen könne . Der gewaltige
Druck der Wassermassen verbreiterte indessen in
welligen Augenblicken die künstlich geschaffene
Lücke im Damm auf mehr al « sechs Meter und
so wälzte sich in » N» » eine verheerende Flut auf
Vie an den Teich angrer »ze»»den Felder und Wie¬
sen. Die Getvalt de « dah!nbrause »»de»» Wassers
war so stark, daß B ä u m e entwurzelt »»nd
Felstrümmer weit in die Fluren hinetngetraaen
wurden . An zwei in der Nähe befindlichen klei¬
neren Teich«»» zerstörte »» die anstürmcnden Was¬
sermengen ebenfalls die Dännile , so daß die zer¬
störende GewÄt des »»affe»» Elementes noch er¬
heblich zunahm , die Grasnarbe der Wieser » a»»f .
riß und meterlange Erdspalte »» aushöhlte . Die
Verwüstung der Fluren geht über fünf Kilome¬
ter . Da mit den abfließendrn Wassermengen der
Großteil des im Teich befindlich gewesenen Fisch«
bestände « mit fortgenssen worden ist , dürfte der
durch den Dammriß entstandene Schaden in die

Hunderttausende gehen, z "
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Gewürfelt und trotzdem Entfallen . Zwei
jm ^ c Pariser Gelegenheitsarbeiter überfielen «in «

Schauspielerin in Ser Absicht, sie zu berauben . Trotz ,
dem die beiden jungen Männer ouS abergläubischer
Vorsicht dar Schicksal vorher durch Würfeln befragt
hatten , ob ihre Tat glücke »der nicht — di « Frage
wurde bejahend beantwortet —, hatten sie grosses
Pech: das Opfer setzte sich energisch zur Wehr , so
daß die beiden Nber . Wäubigen ergriffen und ver¬

haftet werden konnten .

Neuer Riefenwasferflngzrug . An Southan »pton
wird dcnrnächst mit deni Ban einer Rieseirwasscr «
flugzenger begonnen werden , daß Kajüten für 40

und Betten für 20 Fahrgäste erhalten soll . Die

Mügelweit « ist mit 80 Meter vorgoschen , die

Rumpflängr mit 30 Mewr , di « Höhe mit 8 Meter

« nd dar Ladegewicht mit über 34 Tonnen . Sollten

di « Probcfliige der sechsniotorigen Eindeckers zur

Zufriedenheit anrfollen , so wird di « Maschine in

den Orient « oder TranSogeandienst gestellt werden .

Die Versteigerung der Orska - Nachlasses . Nir

Men wurde der Nachlaß Maria OrSkaa versteigert .
Der GesamierlSS beläuft sich auf über 80 . 000 Schil -

llng . Für daS aus dem Besitz der Kaiserin Marie

Antoinette stamniende Bett wnrde » 8400 Schilling

gezahlt, außerdem 1350 Schilling für «ine dazu¬

gehörige Dpitzcichcckc. Ein wilder Kamps , an dem

sich vor alttn Dingen Amerikanerinnen beteiligten ,
entspann sich um di « Garderobe der verswvben «n

Künstlerin .
120 . 009 Mark veruntreut . An Hemmerden

( Kreis Grevenbroich ) wurde auf Anordnung der

Staatsanwaltschaft beim Landgericht München «

Gladbach der frühere Gomeiichevorsteher Theckdor
Kn an ff feftgenommen , der beschuldigt wird ,

Wechsel gefälscht mW 120 . 000 Mark verunlreul zu

hoben , die er im Auftrag tvestdeutscher Bier «

brauereien «inznkassieren hatte . Die Versohlungen
waren bereits im vergangenen Jahre entdeckt , aber

nicht zur Anzeige gebracht worden , weil man Knaufs
die Möglichkeit geben wollte , den Schaden zu rrpa »

rieren . Statt dessen hat der minmehr Fest¬

genommene seine ÜntersÄagungen fortgesetzt .
Zugszusammenstoß . In der Gegend von

Angers ( Frankreich ) stießen gestern zwei Klein¬

bahnzüge zusamnien . 16 Personen wurden dabet

verletzt , zwei schwer .

Di « „Isbjörn " - Exp«dition . Die wissenschaftliche

Konmrission hat Freitag die Untersuchung der von

der ,Hsbjörn " ^xprdttion gefundenen Gegenstände

abgeschlossen . DaS Skelett AndrüeS ist ergänzt war .

den . Die neuen Fund « , die den älteren qualitativ
und quantitativ ebenbürtig siitd , stellen eine vor «

nefslicke Ergänzung zu dem biSherigon Bilde über

das Andrüe - Lager dar . DaS gefundene Material

umfaßt 400 Gegenstärche . Neu gefruiden wurden

die Fortsetzung deS ObfervationSbuches , dessen erster
Teil im Segeltuchboot gefunden wurde , ein meteoro¬

logisches Journal uttd zwei Karten , di « Strindberg

gezeichnet hat , weiter Avei Kalender von 18W und

1807 mit verschiedenen Notizen und schließlich

Privatbriese und Photographien . Di « Leichenleile

sind jetzt «ingesargt und di « gefundenen Sachen an

Bord der „Svenstsnnd " gebracht worden .

Lärm ! Lärm !

Der menschliche Organismus ist erfreulicher «
weif « so geartet , daß er auf lang andauernde Ein¬

wirkungen nicht mehr so stark reagiert wie am

Anfang . Er hat sich daran gewöhnt . Dieses Ge¬

wöhnen spielt im menschlichen Leben überhaupt
«ine große Rolle . Ohne diese Fähigkeit tvärc es

zum Beispiel kaum möglich, die heute bestehenden
schwierigen Anfordernm >en der Arbeit und des

Berufs zu erfiillen . Wenn der Großstadtniensch
jedes Geräusch , daS ihm an sein Ohr herange¬

tragen wird , so vernehmen würde , wie er den Ge¬

sang eines Bogels in « stillen Wald vernimmt ,
dann tvärc es bald mit seinen Nerven zu Ende .

Das soll aber nicht heißen , daß die Z,«stände , die

heute in bezug auf den Lärin ii « Unseren Groß -

städtrn bestehen , unabänderlich feien , und daß wir

AlwSgeVemeter
Die bürgerliche vrrfse

stedt > m Solde Sure /

Ausbeuter
2n die Hand des Ar¬

beiters bas Arbelterblati .

sie so ahne weiterer fiir alle Zeiten hinnchnien
müßte « . Als die stark entwickelt « VrrkchrStechnik
bewirkte , daß der Larn « unmittelbar in den Wohn -
und Geschäftsstraßen der Großstädte hineingetra -
gcn wurde , erschien eine neue Aufgabe auf dem

Plan : die Lärnrbekämpfung . Leider ist « nan bei

uns in dieser Beziehung noch sehr im Hinter¬
treffen , während in Amerika zum Beispiel schon
außerordentliche Erfolge nut der wissenschaftlichen
Lärmbekämpfung erzielt wurden . Die Derord -

nungen der Polizeipräsidien haben im allgeineinen
wenig praktischen Wert , da ja kaum genügend
Polizcibeamte ntt Verfügung stehen , die ihnen
Nachdruck verleihen könnten . Ts nmß deshalb in

erster Linie einmal versucht werden , den Lärm

an der Quelle zu packen und ihn da abzustellen ,
wo er erzeugt wird — nämlich bei den Maschinen .
In diese Rubrik fällt nicht der Lärm durch Laut¬

sprecher , bei dem man schon «nit der Rücksicht der

Radioliebhaber auf den Nachbarn rechnen muß ,
die allerdings in sehr vielen Fällen zu wünsch «»
läßt .

ES sticht aber fest , daß die eigentlichen Lärm¬

quellen nickfi so sehr laute Musikinstrumente oder

lärmende Menschen sind , sondern daß sie auf ganz
ariderem Gebiete liegen . Der meiste Läru « ent¬

springt dem Straßcnlärm , und zwar zu neunzig
Prozent ist die Straßcilbahn daran schuld . Es ist
ßstgcstellt, daß zrhi « Autonwbile und fünf Motor¬

räder zusammen nicht so viel Lärm machen , wie

eine dahinrattrrnde und dröhnende Straßenbahn ,
die zudem noch in gefährlicher Weife das Funda -
ment der Hauser erschüttert . Das Radikalmittel ,
diese Lärmquelle avszuschalten , wäre nattirlich die

Abschaffung der Straßenbahn . Daran kann aber

in « Augenblick nicht gedacht werden . Als einzige
Stadt hat Wiesbaden seine Straßenbahn ab

geschafft und sich ganz auf Autobusbetrieb umge -
stellt. Me anderen werden sich mit . ihr , die auch
bei der Verkehrsregelung die meisten Schwierig-
ketten macht , noch längere Zeit plagen muffen .
Die Straßenbahn ist natürlich nicht der einzige
Verbrecher von Ausmaß . Auch knatternde Motor ,
räder verursachen ungeheuer viel Lärn « . Hier
müßte natürlich durch geeignete Umstellung der

Konstruktion für Abschaffung gesorgt werden .
Der arbeitende Mensch hot ein Recht auf

Ruhe , und dies um so mehr , je mehr seine Tätig¬
kett Tags über die Nerven i«« Anspruch nimnit .

Es «verden also in weitaus stärkerem Maße als

das bisher geschah , die Verantwortliche, « Stellen

aus eine geeignete und richtige Lärmbekämpfung
Acht geben muffen .

Eowiet - Vefchichteu .
Da « ntfufart .

Als eines Tages ein Skaptiker die Dhefe ver¬

trat , daß die russische Revolution letzten Endes doch

keine wesentlichen Veränderungen herbeigeführt
habe , widersprach Kart Radek , indem er er¬

zählte :
„ In einer Moskauer Straßenbahn fitz« ein

Fahrgast , der die Ortsangaben des Schaffners stän¬

dig nnt leisem Murmeln begleitet . Wenn der

Schaffner auSrust : „Lenin - Plah " , murmelt der

Fahrgast : „Früher : Zaren - Platz " . Ruft der Schaff¬
ner : „ Straße der Revolution " , munnelt der I <chr -

gast : „Früher : NttolauSstraße "
Schließlich verliert ein Arbeiter dir Geduld

und brüllt ihn an : . Halt schon endlich dein Mauk ,

Genosse Israelit ! " Woraus der Fahrgast : „Früher :
Sanjud " .

*

Theatee - Komniand «.
Der Kommiss « für Boittanfklävnng in Möl¬

kau verlangte , daß jeder Soldat der Roten Armee

zweimal im Monat zu BikdungSPvecken das Thea¬
ter befmhen müsse.

In Rowo - NibckajchvK , einer riesigen Garnison

Ostsibtrien «, faßte das Theater aber nur vier »

hundert Mann .
WaS war zu tunk
In An«führui >g de « Befehls aus Moskau

ordn ««« da « Kommando folgendes an :
Jede « Regiment besucht an zwei Tagen im

Monat das klein « Theater . Das erste Bataillon

komnck zum ersten Akt , daS zweite zum zweiten usw.
So wurde di « BolkSaufllävung in dieser Garni -

vn wirllnigsvoll dnrchgefiihrt .
O

Wir «non in Rußland zu « 1 « « Zimmer kämmt .

Di « Wohnungsnot ist Überall groß , am größten
aber wohl in Moskau . Der Besitz eine « einzigen
Zimmers wirb akS ein blondere « Glück bewachtet .
Man hat aber ein Anrecht auf « in «ige >«e« ZIm -
man , nm in den Besitz einer Zimmer « zu kommen ,
munter darauf los .

Mit dem Heirate «« in Rußland ist e« ja so
«ine besondere Sache . Man kann „richttg heiraten " ,
indem man sich in da « standesamtliche Register
eintrage » läßt , aber unbedingt erforderlich ist da «

nicht . Dav freie Zusammenleben ist »mch den

Sowjetgesetzen anck» « im GH« und wird genau so
respektiert , wie die registriert «. Wenn « mn «in
Mann «in Zimmer Haden möchte , so ninnnt er sich
dir erst « beste Frau mit und gibt an , daß er mit

ihr zusemnnenllüb «, also «in Anrecht auf «in eigenes
Zimmer Hobe . Und wenn eine Frau Sehnsucht
nach einem eigenen Holm Hot , dann nimmt sie sich
pro forma einen Mann , lebt mit ihn , «in paar
Wochen znsannuen bis dann der Monn verschwindet
und da « Zinnner seiner „ Frau " überläßt . Sie kann
dann aus diese Weife da « Zimmer nach einiger Zeit
wieder einem Maim übergeben , der dann wieder
vor den Behörden „ihr Mann " ist .

MiMW w StiMffl .
Londoner Kongress der 8. L. F.

87 Länder mit 98 Organisationen .

Am Montag beginnt in London der 7. Kon¬

greß der Internationalen Trans¬

port a rbe , t e rs ^öd e rat i o n ( I . T. F. ) .
Wie aus dem anläßlich dieser Tagung herauü -
gcgebenrn Geschäftsbericht für die Jahre 1928

und 1929 hervorgeht , hat die Transportarbeiter¬
internationale in de « letzten beiden Jahren
trotz der internattonalen Wirtschaftskrise einen

ganz bedeutenden Aufschwung ge¬
nommen . Das trifft sowohl auf die Gewin¬

nung von neuen Mitglieder » als auch aus Er -

Weiterung ihres EinflußgebietrS zu .
Am 1. Januar 1928 waren der I . T. F .

in 83 Ländern 77 Organisationen nnt

2,275 . 836 Mitgliedern . Der Aufstieg hüt
>auch in den » außerhalb der BerichtS - -
zeit fallenden Jahr 1930 angehalten ; zur Zeit
sind m der I . T. F. 37 Länder mit 98 Organi¬
sationen vereinigt . Der Gewinn von mehr alü
250 . 000 Mitgliedern ist nicht allein auf Neu¬
eintritte von Organisationen zurückzuführen —

durch Neueintritt « erhöhte sich der Bestand nur

unr rund 142 . 000 Mitglieder —, sondern auf
Mitglirderzuwach « bei den bereit « angeschlns «
senen Organisationen .

Besonders erfreulich ist daß weitere Ein¬

dringen der I . T. F. in außereuro¬
päische Länder . Anfang 1928 gehörten zur
I . T. F. 10 außereuropäische Verbände , heute
sind cS bereits 22 . Vertreten sind in ihr Argen¬
tinien , Brasilien , Kanada , Australien , Indien ,
Palästina , China , Japan , Trinidad und El Sal¬

vador . In Europa umfaßt die I . T. F. alle

Staaten mit Ausnahme von Sowjetrußland
« nd Livland . Mit den antifasristischen Eisen -
und Straßenbahnern Italiens ist
die Verbindung wieder hcrgcstcllt worden , wäh¬
rend die Verbindung mit dm Hafenarbeiter »
der Bereinigten Staaten gestört ist . Die Orga¬
nisation der Hafenarbeiter in den Bereinigten
Staaten hat nach der Neuwahl ihres Vorstandes
ohne Angabe von Gründen den Austritt aus

der I . T. F. erklärt »nid alle Anfragen « nbe -

antwortet grlasien .
Don den angefchlosienen Ländern sind zah¬

lenmäßig Deutschland mit 617 . 000 Mitglieder »«
und Großbritannien mit 565 . 000 Mitgliedern
am stärksten . Unter den Berufsgrupven nimmt

die der Eisenbahner mit 1,272 . 300 Mitgliedern
den ersten Platz ein ; ihr folgt die Gruppe der

DranSportaweiter mit 804,586 Mitgliedern

Ist IhrAugenicht mehr als

KI wert ?

SchlechtesLichtschädigtdasAugc .
Eine Batterie PAL AB A in ihrer Ta¬

schenlampe gibt Ihnen überall so¬

fort ein helles , andauerndes Licht

VERGESSEN SIE NICHT -

und als letzte kommt di « der Seeleute mit

198 . 480 Mitgliedern . Im Bericht wird die

Erwartur »g onsgrsprochm , daß in der nächsten
Zeit auch die englische Seeleuteorganisotion , die

der I . T. F. leider noch nicht beigetreten ist ,
ihren Anschluß vollziehen wird .

Der Geschäftsbericht enthält weiter inter¬

essant « Abschnitte über die Arbeiten der I . T. F.
zur Verbesserung der internationalen Arbeit « -

schutzbestimmungen , der Bekämpfung der Kriegs¬
gefahr und der Gewährung internationaler

!Hilf « bei großen Känlpfen , besonder « der See¬

leute »»nd Hafenarbeiter . Der Londoner Kon¬

greß der I . T. F. kann jedmfaU « mit Genug¬
tuung auf die Tätigkeit zurückblicken , die von

seinen Exekutiv , und BerwalttiNgSorgane » in

de, » letzten beiden Jahren entfaltet worden ist .

Arvtzim der HeilMrsorge der

Allgemeinen Pe »sto »« nM» U-
Der Allgemeine Angrstellten - verband

Reichenberg ersucht uns um Verlautbarung
nachstehender Mitteilung :

Im 8 49 des PensionSverficherungügeseycs
der Privatangestcllten ist dir Heitfürsorge für die

versicherten oder JnvaliditälSrentner vorgesehen .
Diese bezweckt , di « vorzeitig drohende UnfahiLsteit
zur BrruftauSübnng abzuwende »» oder hinauszu¬
schieben oder die bereits eingetretene Berufüun -
fähigkeit zu beseitigen , soferne zu diesen , Zwecke
die Leistungen der Krankenversicherut^, nicht ge -

niigen . In der Regel wird diese Heilfursorge von

der PcnsionSanstait oder dem Ersatzinstitut durch

Unterbringung des betreffenden Versicherten oder

JnvalidttatSrcntners in Fachheilanstalten oder in

Bädern unter Lmtlicher Aufficht oder auch durch

Beistcllnng von Prothesen und anderen Mitteln

anr Errcichnng des Heilfursorgezweckcs in » Zu -
saiilincilwir . ' en mit der zuständigen Krankenvcr -

sicherungsanstolt dttrchgeftchrt . Diese Heitfürsorge ,
die im Gesetz nicht als eine Pflicht , sondern alü

ein Recht der Pensionsanstalt vorgesehen ist ,
wurde bisher im allgemeinen auf Luu . gcn -
krankheiten , Nervenleiden » nd äbn .

richc Erkrankungen , ferner auch auf Z a h n m a q .

gel erstreckt . Gcmäß einer Verlautbarung der

Allgeineinen Pensionsanstalt Prag von , 13 . Sep¬

tember d. I . Zahl XXI/388/30/9 hat der Ans -

schuß für Geilfürsorge der Allgemeinen Pensions¬
anstalt in der am 5. ' September d. I . abgehaltenen
Sitzung beschlosicn , die Heilfürsorge nunmehr auch
auf die schtvere » Formen von G e l e n k S r h e n .

m a t i S m u s und Ischias unter der Voraus¬

setzung anszndehncn , daß die vorzeitige Bedrohung
der Ertverbspihigkeit und die Heilbarkeit der

Krankheit gegeben ist . Ferner wurde beschlossen ,
für Zahnen sah stücke Beiträge zu leisten ,
wenn eS sich mindestens um 11 neue künstliche
Zähne oder . Kronen handelt . Dieser Beschluß gilt
für die der Pensionsanstalt nach dem 1. Septem¬
ber 1930 gemeldeten Fälle .

Gute Beleuchtung in der Werkstatt tat der beete

Geselle . Aber richtig angelegt und von genügender

Stärke mutt die Beleuchtung nein . An licht sparen

ist falsch , denn elektrisches Licht ist billiges Licht .
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fiinOerfreuiiOe HSrag .
Samstag nachmittag Geländespiel
im Park von Stern . — Treffpunkt 8 Uhr
bei der Endstation der 1er und 22 « r . —

Nachzügler treffen uns am Stern .

MMelUmgru au » dem PublUu » .

Da » Rezept de » Augenärzte »

kann nur dann feinen Zweck erfüllen , wenn da »

Augenglas fachmännisch angepaßr wird . Lassen Sie

Uhr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palai » „ Koruna " , au»führen .

Agparlmentakvortrag W. Gubtfch , Dresden .
„ Unsichtbare Mächte " ( Hellsehen , Gedankenlosen ,
Wahrsagung , Astrologie u. o. ) wird Dienstag , den
7. Oktober im großen Uraniasaal zu . populären
Preisen ( Arbeiter , Studenten kl 8 . —) wiederholt .
Kontraredner gemeldet , frei « Diskussion .

Spott * W * M

Mieter , bleibet wachsam !
In den nächsten Wochen wird das Meten -

Problem wieder aktuell werden . Bei der jetzigen
trostlosen wirtschaftlichen Lage wird eine Miet -

zinSstcigerung , Ivie eine solche die Hausbesitzer

fordern, wohl ausgeschlossen sein . Kann inan
eine ZrnSerhöhung bewilligen oder fordern ,
wenn hundcrttauscndc Arbeitslose auf der Liste
stehen , die weder sich, noch viel weiriger eine

Familie ernähren können und denen das karge
trockene Brot fehlt ? Von wo sollen denn dies «
Leute den erhöhten ZinS hernehmen , wenn kein

Heller für den Lebensunterhalt und den fälligen
» der schuldig gebliebenen Zins vorhanden ist.

Die Geschäfts « und Gewerbsleute klagen
über einen grenzenlosen Stillstand an Kauflust ,
Warenabsatz und Beschäftigung , so daß Ein¬

schränkungen in » Staats - und Privatbetrieb ,
Entlassung von Geschäfts « und Arbeitspcrsonal ,
Reduzierung von Lohnen und Gehältern eine be¬

kannte Tatsache ist. . Hieraus entwickelt sich ja
von selbst der Mangel an Verbrauch bei allen

Artikeln , da sich jeder einschräiikcn muß . Zah¬
lungseinstellungen und Konkurse mehren sich
aunallig . Pensionisten , kleine Rentner , Arbeits¬

unfähige , wirtschaftlich schwache Gewcrbülcnte ,
die zu tun haben nm ihr Lebcit fristen z>l kön¬

nen und alle , die sich in mißliche » Verhältnissen
befinden , würden bei einer Mictzinüsteigcrnng
in eine verzweifelte Lage geraten .

Wiederholt wurde betont , daß es den Haus¬
besitzern nicht schlecht geht . Kein Kapitalist , kein

Rentner , kein Kaufmanii bezieht für sein Kapi¬
tal eine so hohe und sichere Verzinsung wie die

- Hausbesitzer , die ihren Besitz für eine » billigen
Betrag aufgebaut oder für eine Bagatelle er¬
worben haben . Hiezu gesellen sich noch die bis¬

herigen ZinSerhöhungen , — die in ungezählten
Fällen eine nicht erlaubte und unverschämte
Höhe erreichten , — Stcuernachlässe , allerhand
Bonifikationen bei der Faticrung , Renovierun¬

gen an Häusern , für die heute noch viele Par¬
teien ihr schwerverdicnteS Geld abliefcrn müs -
sen , so daß die reinen Zinüerträgnisse eine vor¬

zügliche Kapitalsanlage bilden und eine ange¬
nehme Existenz dem Besitzer bieten . Wie viele

Familien sind gezwungen sich cinzuschränken , um
den horrenten Wncherzins zu zahlen . Eine Woh¬
nung von zwei und drei Zimmern kann man

überhaupt nicht mehr mieten , weil die Einkünfte
hiefür nicht reichen .

Da » ist daS KrebSübcl bei den Neubauten ,
— trotzdem diese eine dreimal so lange Steuer -

"
freiheit genießen , — daß Wohnungen des hohen

' Mietzinse » wegen lcerstehcn und nicht gemietet
werden - können . Der Mehrzahl der WohnungS -

l suchenden mangelt ein solches Einkommen , um
8 bis 15 Tausend Kronen für eine 2- und 3-

Zimmerwohnung aufwendcn zu können . Wenn
■es wirtschaftlich schwache Parteien wagen , eine

solch teuere Wohnung zu mieten , und um bil¬

liger zu wohnen sich damit helfen , daß sie ein
l oder zwei Zimmer abvermieten , so ruinieren sie
. sich wirtschaftlich selbst , weil trotz Afteriniete

der größere Teil des Mietzinses auf sie fällt ,
und wie es tatsächlich wahr ist , für den vo »

' ihnen benützten Wohnungobcstandteil 5 bis 8

Tausend Kronen zahlen müssen . Solche Par¬
teien — die zumeist dem Mittelstände angchö -
ren und auch bessere Zeiten erlebten — sind
Menschen und wolle » menschlich wohucu , nicht
wie leider viele Tanseudc in feuchte », finster »,
sonnenlosen Räumen nnd in wirklichen
Kellern .

Die Mietzinse in den alten Häuser » auf
gleiche Höhe zu bringen , wie in den Neubau¬

ten , ist einfach Wahnsinn ! Den Wohnungen in
den alten Häusern mangelt zumeist das not¬
wendige Zubehör, lassen in gesundheitlicher
Beziehung viel zu wünschen übrig und haben
mit Neubauten nichts gemein . Eine solch er «

zwungcnc Mietzinscrhöhnng wäre aufgelegter
Wucher !

Leremsnachrichten .
Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag .

Niinniehr sind die Tnrnzeiten end -

giillig geregelt . ES " turnen : Turner¬
in ne » : Montag und Donn - Krs -

tag von 7 —! t Uhr ; Turner : Diens¬

tag und Freitag von 7 —» Uhr . —
Das Kinder turnen mutz vorlänsig bis 13. No¬
vember eingestellt ivcrden , weil die Schule den
Turusaal benötigt . Nach diesem Zeitpunkt finden
die Kinderturnslnnten wieder regelmäßig am Mitt¬
woch von ö —7 Uhr statt . — 2 chwimina bcnd «
vo » nun ab wieder am Mithvoch vom 8 —10 Uhr
in . der Klnncnlsla .

II . AineMer - olumpla Wien 1931 .
Der Internationale Technisch «

HauptouSschutz hat im August in Wien ge¬
tagt und u. a. folgend « Beschlüsse gesatzt :

Die Wettkämpfe be¬

ginnen am Donnerstag ,
den 28 . Juli , 8 Uhr .

Der Aufmarsch der Wett¬

kämpfer erfolgt am Donners ,

tag , den 28. Juli , 17 . 80 Uhr .
Der Meldeschluß für

die Wintersport - Olym¬
piade ist der 18 . Jänner ,
für die Sommer - Olym¬
piade der 15 . & u k i.

Die Mass en ü bn ng « n
erfolgen von allen Nationen
in einheitlicher Klei¬

dung . Di « Kleidung besteht
au » schwarzer Sportlerhosc
und weitzem , ärmellosem Tri¬
kot . ( Einstimmig angenom¬
men . )

Di « Beteiligung an
den Massenübungen erfolgt
durch alle Sparten .

Während des Festzuges
und der Massenübungen finden kein «
Wettkämpfe statt .

Di « Austragung der Olympiadc - Melslerschaft
in Handball für Frauen wird abge .
lehn t.

Für die Schulung von Kampfrichtern für
da » Geräteturnen findet am 3. Mai 1931 in Wien
«in internationaler Lehrgang statt .

Der Technische Hauptausschuß wünscht , daß vor
der Olympiade keine größeren Verbands -
oder internationalen Wett kämpf « stattfind ««.

Zur Verbreitung der Olympiade - Mar -
ken soll bei allen Weltkämpfen festgeftellt werden ,
ob die Teilnehmer in » Besitz von Olyntpiadc - Morken
sind.

Anläßlich de » am 19. Juli 1931 stattfiiwenden
Kindertages für di « Olympiade sollen in allen
Ländern Veranstaltungen der Kinder stattfinden .
Di « Ausgestaltung der Olympiadc - Kinderfeiern wird
den Ländern überlasten .

*

Da » Bundeskanzleramt für Auswärtige An¬
gelegenheiten hat mit Erlaß vom 21, August die
Einreise auf Grund eines Einzelpasses oder Sam -
melpasscr und der Teilnehinerkarte zur Olympiade
ohne Sichtvermerk gestattet . Die Nnreise
kann für die Wintersport - Olympiade vom 20. Jän¬
ner bi » 8. Feber und für die Hauptveranstaltuiigen
vom 5. bis 26. Juli erfolgen . Für jene Länder ,
die noch Sichtvermerk für Oesterreich benötigen , ist
die » eine große Erleichterung . Die Aufhebung
des Paßzwonges ( Einzel - oder Saimnelpaß )
wurde vom BundeSkaiqleramt abgelehnt .

*

Die Fahrpreisermäßigung auf den
Bahnen ist gegenwärtig mit 25 Prozent
für den Einzelfährer fixiert . " Auch ist die Mindest »
kilomcteranzahl von 80 Kilometer aufgehoben . Die
Ein - und Ausreise mutz nicht über die¬
selbe Grenzstation erfolgen . Da - Olympiade -
Sekretariat verhandelt gegenwärtig mit der Bun -
dcSbahndirektion wegen der übrigen Ermäßigungen
und wird den Ländern den diesbezüglichen Erlaß
der Oesterreichischen Bundesbahnen in kürzester
Zeit zugehen lasten .

Fußball - Länderspiel Deutschland — Norwegen .
Sein letztes diesjähriges Fußball - Länderspiel ver¬
anstaltet der Arbeiter - Turu - und Sportbund am
21 . September in Hamburg . Nachdem sich
di « norwegischen Arbeiterfportler der Zwangsjacke
der Moskowiter entäußert haben , steht der Weg für
de » gesunden Aufbau nnd den ungehinderten
freundschaftlich sportlichen Verkehr mit den Arbeiter -
sportorganisationcn der Sozialistischen Arbeiter -
Sport - Internationale off«». ' Das Fußballspiel in
Hanrburg soll den Auftakt zu einem neuen Zeit¬
anbruch zwischen der deutschen und norwegischen Ar¬
beiterschaft bilden . Ter Hamburger Senat wird
beide Mannschaften in seinem Rathaus empfangen .
Der Bundesvorstand des Avboitcr - Turn - nnd
Sportbundes entsendet als soinen Vertreter den
Schriftleiter Kreuzburg (Leipzig ) . Di « deutsche Fuß .
balleitung entsendet nach Hamburg ein « Mannschaft ,
die sehr spielstark ist nnd den Mannschaften der vor .
aitfgcgangenen Länderspiel « an Können nicht nach¬
stehe » wird .

Um dl « deutsche Handball - Bunde- meisterschast .
Sonntag , den 21. d. treten in Wien Magdeburg -
Fermersleben und Ottakring Men zum letzten Aus¬
scheidungsspiel au . Beide Mannschaften befinden
sich in ausgezeichneter Spielverfaffung nnd Ivcrden
ein au technischen Feinheiten reiches Spiel liefern .
Wen tränt man den Sicg —» trenn auch knapp —

zu, oblvohl die . Magdeburger durchaus nicht zu
unterschätzen sind. Der Sieger aus diesem Spiel
tritt am 28. September gegen Hannover - Hainholz
zum Endspiel an .

Hondball - Städtrspiele . Sonntag findet in Leip¬
zig , die Begegnung Hannover —Leipzig statt , wäh-
reich in Dresden die Mannschaften von Chem¬
nitz u>ch Dresden tätig sein werden . »
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Sozialdemokrat
nicht birSapchtiee «, bilunden
domU. | te di« tntiUchntt .
ltchk Bedtutlino der 1k»as.
tro>! unserer Leser noch

Ul « t
«Non»! Hoden oder nicht er.
kennen woNen. Zeitunz lesen
heiht, auch den klnreüientelt
deöchten und beim Emkouf
di« gnserenien iedortugen .
dtienrond wird sich Geschosio-
teuten ousdrbngen , die Ar.
deNerknndlchalt nicht

in f4Kfeen toiffet * .

BBBIR

Wir demonstrieren !
danondde

Wtr verlangen Qlelchberedi «

ttguno für Vttello * Dellkaleß -

Margarine Im Haushalt Bei

Herstellung von Mehlspeisen

braucht man sogar >/ , weniger

Vttello als In den Rezepten

Naturbulter voroesdirieben ist ;

dabei werden aber die Speisen

zu mindest so schmadthafl

und bleiben fflnger haltbar . —

Nimm deshalb

zum Kochen , Backen , Braten

und auch als Brotaufstrich

Immer nur

reine Naturfett

Sammel ! Vifello » Schleifen für

» Dai goldene Buch der Hausfrau " !

Raffball - Städtefpiele . In Dresden findet
Sonntag das Städtospiel Aussig gegen Dresden
tatt und in Leipzig gelangt Chemnitz —Leipzig

zum AuStrag .

Kauft und Wisse ».
Spiel plan des Reuen Deutsch « » Theaters .

Samstag ( 288 —2 ) , 7 % Uhr : . Komödie in

Venedig " . Sonntag , Arbeiter - Vorstellung , halb
8 Uhr : „ Dalibor " ; 7 ) 4 Uhr ( 239 - 8 ) : „ Aufstieg
nnd Fall der Stadt Mahagonny " . Mon¬

tag ( 240 —1 ) , 7 % Uhr : , ^ tom öd i « in
Den ed ig " .

Spielplan der Kleinen Bühne . SomStag , halb
8 Uhr : „ Errgarten der Liebe " . Sonnwg ,
7 l/i Uhr : „ Irrgarten der Liebe " . Montag ,
7 % Uhr : „ Geschäft mit Amerika " .

Aus der Pattei .
Jugendbewegung .

S . I . Prag . Sonntag Lagerleben bei

Hostivak . Treffpunkt halb 8 Uhr bei der End¬

station der liier in Wlsotschau ( Na HarfS ) . Instru¬
mente mitbring « » ! Marschbauer «in « Stunde .
Kommt olle und pünktlich !

Physikalisch - diätetisches

Sanatorium in hol Aussig
HWtflirainmmmiiiiiiiiniiuiininiiiininininniinniinniiinnnnnmiiimiinninnniiinnmi
V » Neuzeitliche Einrichtungen . IM

Telefon Aussig 303 . Prospekt .

Der Film .
- er erste echte Tonfilm .

\ Unter den Dächern von Paris .

' . ( 8ous les lots cke Paris . )

Der neue Film der französischen - lvantgarde
( Rkgie Reuse Claire ) hat unfern Kampf gegen die
amerikanische , und deutsche Kitsch - Invasion gerecht -
fertigt !! Wir wußten «S und haben von allenAn »
fastg . felsenfest daran geglaubt , daß dieser Augenblick
kommen mußt «, dieser köstliche Moment , der uns tat
längst entschwundenen Glauben an di « wahre künst¬
lerische Sendung der neuen KuustauSdruckssornl des
Tonfilms wiedergegeben hat . Der sunge , ganz '
geniale Regisseur kam mit seine «! Erstlingswerk
und siegte aus der ganzen Linie . Nicht nur in
Paris , auch ganz Berlin steht Kopf vor Begeiste¬
rung , der große Mozartsaal am Nollendorfplatz ist
Abend , für Abend ausverkauft .

Was ist der unendliche Wert dieses Tonfilms ?
Wir sehen und erleben Paris ; wir sehen die
alten , lieben , Dächer und Giebel ; die Kamera ge¬
leitet unS facht hinunter In die engen Gaffen, , wo
wir dami immer deutlicher einen Straßensänger
fein Lich singe » hören : „ SouS les toi - de Paris . . . "

Eine unendlich zarte und doch so ronrantisch graziös «
Melodie umschmeichelt unsre Änne , wir höre » ein
Volkslied , wie es uns auch in den kühnsten Träu¬
men nur französische Mentalität vorgaukeln kann ,
wir erleben in den eineinhalb Stunden «in wenig
des Lobens , daS Paris eignet : bißchen Liebe , biß¬
chen Verbrechen und bißchen Streit , aber alles bei
Gott nicht irgendwie übertrieben oder gar unbe¬
quem ; wenn „ er " «ingosperrt wird , so geschieht daS
mit der gehörigen Portion Humor und Rücksicht¬
nahme , wenn ihn dann seine Geliebte dabei mit
seinem besten Freund betrügt , so versteheu wir das
alles , denn RenSe Claire zaubert um das alle » di «

undefinierbar « Atmosphäre von Paris , die uns
allen , auch wenn wir die Seinestadt nicht kennen ,
doch nicht freind geblieben ist.

Dieser Film ist «in wahrer Milieusilm : man
abstrahiert von den , - StarS " , die es auch nicht fein
wollen , denn jeder einzelne ist der Gesamtwirkung
untergeordnet , jeder einzeln « verzichtet auf persön¬
liche Gestaltung und kennt nur ein Gesetz, das der

gemeinsamen Stimmung und Wirkung . Handlung
hat der Film kaum : «in lieber netter Straßensän -
ger verliebt sich in « in Mädchen , das von einem an¬
dern , rabiaten Kavalier " verfolgt wird . Einer der

Freunde de » Sängers hinterlegt in seiner Wohnung
rin « Tasche mit gestohlenem Gut , deshalb wird der
Falsch « verhaftet und fitzt solange , bis er sein Mäd¬
chen verloren hat und sein Freund verhaftet wird .
Er kommt aus dem Gefängnis , kämpft mit den !
Mester um di « Geliebte mit dem Rowdie , ohne zu
wistrn , daß dieses Mädchen schon gar nicht mehr
ihm gehört .

Wollte einer der in Deutschland oder gar in
Amerika geläufigen Herrn aus diese «! Borwurf
« inen Tonfilm machen , wir konnten unü nicht ge¬
nug der grausen Sentimentalität vorstellen : Rens «
Claire weicht dem vollkommen aus uich schuf «in
vollkommenes Werk des wort , und ton kar¬
gen Tonfilms . Es wird nur dann gesprochen
oder gar gesungen , wen » der Ton di « Wirkung deZ"
Bilder steigert , nicht um einen Schlager an¬
zubringen , damit sich der teure Star auch richtig
rentier «. In erster Linie macht Claire einen Film ,
dem er nur durch den Ton neu « Möglichkeiten geben
kormte . Wir sehen optische Bilder seltener Präg¬
nanz — cttva den Westerkamps hinter einem Zaun
und im Düster der Straßenlaterne vor dem Geleis «
der Dorstadtbahn —, wir sehen Gespräche hinter
Gla - türen und sangen Wortfetzen auf , wenn die
Türe geöffnet wird , der Gesang des Straßensän -
gers komnit näher , wenn sich die Kamera der Ge¬
sangsgruppe n^ert ; wenn wir di « Dächer von
Paris sehen , bleibt alles stumm ,

"
kurzum , wir

habe » hier , zum erste » Male eine Verbindung von
Bild nnd Wort nicht nur um der Sensation und
des Honorars willen . Der Film tvird nur franzö¬
sisch vorgeführt und hat nicht « inen einzigen Zwi¬
schentitel , so klar sind die Bilder verständlich . Es
ist ein Film , der «in kleines Milieu vollkommen
bringt . Walter Lustig .
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